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Erſchent täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementzpreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Hauz), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Biert [jährlich 
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60 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
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Briefträger beſtellgel 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
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XV. Jahrgang. 


des Buß- und Bettages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Freitag, 20. November, 
Morgens. 


Das Ergebniß der Enthüllungs- 


interpellation. 

In unſerem geſtrigen Blatte iſt noch über 
den Anfang der mit ſo viel Spannung erwarteten 
Interpellafionsdebatte mit kurzen Sätzen berichtet; 
aber auch dieſe, namentlich die aus der Er- 
klärung des Reichskanzlers, genügten, um das 
Kauptreſultat der ganzen Derhandlung erkennen 
zu laſſen. Es beſteht in Beruhigung auf der 
ganzen Linie, wie wir ſie von den Erklärungen 
der Regierung vor vornherein erwartet haben; 
und di ſer Eindruck wird durch den näheren Be- 
richt (vergl. weiter unten) lediglich beftätigt und 
verſtärkt. 

Furſt Hohenlohe erklärte, die Regierung ſei 
über das deutſch-ruſſiſche Ankommen zur Geheim- 
haltung verpflichtet. 

Mitbin bleibt es dabei: Fürſt Bismarck mit 
ſeinen Enthüllungen hat ein Staatsgeheimniß 
verletzt. 

ah Hohenlohe erklärte ferner, mit der Politik 
Deutihlands gegenüber Rußland feit 1890 hätten 
engliſche Einflüſſe nichts zu thun. 

Mithin hat Zürft Bismarck mit ſeinen dahin- 
gehenden immer wiederholten Behauptungen 
unrecht. 

Zürft Hohenlohe betonte, daß unſere Be- 
ziehungen zu den Dreibundmächten und zu Ruß- 
land die beften jeien. 

Mithin hat der Enthüllungsfeldzug keinen 
Schaden gebracht. Unſere Bundesgenoſſen find 
nicht veritimmt. Das Dertrauen in unſere 
Loyalität iſt nicht erſchüttert. Zu Rußland ftehen 
wir gut, auch ohne „Aſſecurranz“. 

Das wird im ganzen Volke mit größter Benug- 
wuung aufgenommen werden. Mögen die 
„Hamburger Nachrichten“ und ihre Friedrichs ⸗ 
ruher Hintermänner meiterartikeln und enthüllen 
— die Leitung unſerer Reichspolilik geht ruhig 
und unbeirrt ihren Gang fort und nicht das 
Geringſte geräth darüber aus dem Geleiſe. Nur 


noch in kalten, unſchädlichen Schlägen vermögen 
Sachſenwalde geſchleuderten 


ſich die aus dem 0 N 
Blitze zu entladen. Damit iſt ein fur allemal die 
Beunruhigung zerſtreut, wo ſolche vorhanden 
war, und auch für die Zukunft iſt ihr vorgebeugt, 
wenn ſolche Vorgänge ſich wiederholen ſollten. 
Das ift das erfreuliche Ergebniß des geſtrigen 
Tages! 


> 

Die Verhandlungen über die Bis march'ſchen 
Enthüllungen im Reichstage geſtalteten ſich nicht 
ſo ſenſationell, wie die Natur des Gegenſtandes 
erwarten ließ. Die Regierung kann mit dem 
Ausgang der Affaire zufrieden fein; der dramatı- 
ſchen Zärbung entbehrie die Debatte gänzlich; 
ebenſo wenig kam es ju den befürchteten 
Skandalſcenen, wenn auch Kraftworte her- 
über und hinüber flogen. Das Haus war 
befjer beſetzt als an den vorhergehenden Tagen. 
am Bundesrathstiſche ſaßen u. a. der Reichs- 
kanzler FZü:ft Hohenlohe, der Staatsſecretär des 
Auswärtigen Frhr. v. Marſchall, der Gtaatsjecretär 
des Innern Dr. v. Bötticher, der Kriegsminiſter 
v. Goßler, der Landwirthſchaftsminiſter Irhr. 
v. Hammerſtein und der Giaatsjecretär des Reichs- 
marin amts Kollmann. Die Tribünen waren 
überfüllt, in den Hof- und Diplomatenlogen ſaß 
ein diſtinguirtes Publikum Man erblickte den Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg, den Prinzen 
Mar von Baden, ſowie den öſterreichiſchen Bot- 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck ver boten.] 
(Fortſetzung.) 

Die in dem alten Kneiptone gehaltene Auf- 
forderung Sternaus, zu bleiben, wirkte nicht mehr, 
ſelbſt auf die jungen Leute nicht. 

Es war ein Riß gegangen durch das Gelage, 
den jeder fühlte, keiner hinwegſcherzen konnte, 
ohne eigenlich zu begreiſen, woher er ftammte, 
von den Spießbürgern da oben doch nicht, die 
ſich beſchwerten. . Das war nichts Neues im Rheini- 
ſchen Hofe. 

Niemand hätte jetzt noch einen Scherz gewagt 
über den etwas unſicheren Schritt des Amtmannes, 
über die ſchwerfällige Sprache, als er ſich empfahl. 

allen fiel es auf, wie gebückt und gebrochen 
der Mann das Lokal verließ am Arm ſeiner Gattin. 
Zetzt ſah man ihm freilich den Penſioniſten an. 

Johanna war dieſer plötzliche Umſchwung ein 
Räthiel. Sie unterhielt ſich gerade jo ausgezeichnet, 
und in dem kleinen Gepläntzel mit dem Grafen 
Leining gelangen ihr einzelne jo vortreffliche Züge, 
daß ſie über die raſche Auffafjung ihrer neuen 
Lage jeloft ſich freute. Zum erſten Mal veroroß 
fie der Vater mit ſeiner übertriebenen Empfind 
lichkeit. Sie nahm, jedem die Kand reichend, 
mit einer Herzlichkeit von den Herren Adjdied, 
welche in dieſen Kreiſen von Seiten einer dame 
nach erfimaligem Beiſammenſein befremden mußte. 

Wäre Egon, der Vetter, nicht dabei geweſen, 
man hätte ſeine ſchlechten Witze gemacht über die 
reizende Landpomeranze, während Johanna, im 
höchſten Grade mit ſich befriedigt, in einem roſigen 
Glückstaumel den Eltern folgte. 

Ringelmann bedurfte der Unterſtützung feiner 
Gattin die Treppe hinauf. Es eniging ihm nicht 
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den Mittelpunkt des 
Intereſſes bildeten die Erklärungen des Reichs- 
hanzlers Fürften Hohenlohe und des Staats- 


ſchafter v. Szögnenn. 


ſecretärs Frhr. v. Marſchall, welche hinter- 
einander die durch den Gentrumsabgeordn-ten 
Grafen Hompeſch kurz begründete Interp ation 
beantworteten. Unter lautlojer Stille erklärte 


Reichskanzler Zürft | 
handlungen, die von 1887 bis 1890 
land und dem beutihen Reiche 
haben, iſt Zeit unbedingte 
Der Zeitpunkt, 


den Berathungen Theil genommen ha Nach ſorg- 
fältigſter Prüfung des vorhandenen Materials hann 
ich nicht umhin, die Gründe, welche damals die deutſche 
Politik leiteien, als vollwichtig anzuerkennen; dabei 
kann ich der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß eine 
ungünftige Veränderung in unferen Beziehungen 
zu Rußland als Folge jener Politik ſich nicht 
fühlbar gemacht hat. Die Behauptung, daß 
damals oder ſetzt engliſche oder Überhaupt auswärtige 
Einflüſſe mitgewirkt haben, muß ich als jeder Be. 
gründung entbehrend jurückweiſen. (Hört, hört! 
Bravo.) Was die Wirkung betrifft, welche die 
jüngſten Beröffentlihungen auf die Stellung Deutſch- 
lands im Dreibunde und fein Verhältniß zu 
den übrigen europäiſchen Mächten gehabt haben, 
fo freue ich mich erklären zu können, daß 
die Wolhe Mißtrauens, welche ſich im 
erſten Augenblich in einzelnen Schichten der Bevöl- 
kerung jener Länder gezeigt hat (hört, hörtl), wieder 
verſchwunden iſt und daß unſer Verhältniß zu unferen 
Verbündeten nach wie vor getragen iſt von unde 
dingtem gegenſeitigen Vertrauen. (Bravol) Des- 
gleichen haben unſere Beziehungen zu Ruß- 
land keinen Augenblick aufgenört gute und 
freundſchaſtliche zu fein. (Lebhaites Bravo) 

Gtaatsjecretär Frhr, v. Marſchall: Ich will die 
deutſche Politik gegen ſchwere Angriffe vertheidigen. 
Bei aller Bewunderurg der ſtaatsmänniſchen Weisheit 
des Fürſten Bismarck, welche zu unſeren Verträgen 
geführt hat, dürfen doch Zweifel zu geftatten jein, 
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das ſpötiſche Lächeln des fie begleitenden Ober- 
kellners. 

Im Zimmer angelangt, ließ er ſich ſchwer auf 
einen Stuhl fallen. 

„Das macht ja nichts, Papele, ein kleiner 
Schwips zum Willkomm! Bis morgen biſt du 
wieder froh und munter“, meinte Johanna. 
Ihr Antlitz war erhitzt, in den ſonſt fo kindlich 
blauen Augen jpiellen die Kobolde des Cyam- 
pagners. 

Ringelmann blickte ſchwer athmend auf feine 
Tochter. 

„Ottilie“, ſagte er dann, „wir verlaſſen morgen 
rt 17 auch wenn die Wohnung noch nicht 
ertig iſt.“ 

„Wegen der Leute, die ſich beſchwert haben? 
Das wird wohl ſchon öfters paſſirt fein“, meinte 
Frau Ottilie. 

„Nicht deshalb — das war nur eine Mahnung —, 
weil wir nicht hierher gehören!“ rief Ringelmann 
laut, im Zorn gegen ſich jelbft. 

„Das giebft du gut! Ich gehöre alſo nicht zu 
meiner Familie und in ihre Kreiſe?“ 

„Nein“, erwiderte Ringelmann energiſch, „du 
gehörſt zu mir, dem penſionirten Amtmann Ringel- 
mann.“ 

„Das heißt, du millft mit meiner Familie und 
ihren Kreiſen nichts zu fhaffen haben! Und aus 
welchem Grunde, wenn ich fragen darf? Iſt dir 
mein Bruder denn nicht herzlich entgegenge- 
kommen? Haft du dich nicht, ſoviel ich wenigſtens 
bemerkte, ausneymend mohlgefühlt in dieſer Ge- 
ſellſchaft?“ 

„Das meine ich doch auch, Papele, es war ja 
fo luſtig“, ſecundirte Johanna der Mutter. „Wie 
kannſt du nur fo hart fein nach einem ſolchen 
Abend, uns dieſe herrliche Freude nicht gönnen!“ 

Ringelmann nickte jmmer mit dem Haupte. 
a lein! Mikgönneni Ja. So wird es immer 

eißen“ 


Jedermann aus dem 


Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
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ohenlohe: Ueber die Der- 
zwiſchen Ruß- 

ſtattgefunden 
Geheim- 
von 
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ob mit der Mehrzahl der Verträge der innere 
Werth jedes einzelnen Vertrages geſteigert wurde, 
Fürſt Bismarcks Staatskupſt fteht anerkannt felſenfeſt. 
Wenn aber fein Nachfolger über die Rückverſicherung 
eine andere Auffaſſung hatte, ſo mag man dieſe Auf- 
faſſung kritiſiren. Aver ein fo verdienſtvoller und ge- 
wiſſenhafter Mann wie Graf Caprivi iſt doch wohl er ⸗ 
haben über ſolche Angriffe, wie ſie in den „Ent- 
hüllungen“ gegen ihn erhoben worden find, 
Redner weiſt den Verdacht zurüm, 
irgendwie die Hand im Spiele gehabt habe. Unſere 
Beziehungen zu Rußland bedürfen auch nicht des 
edeſtals folher Abmachungen. Auch nuch 1890 
wir dieſe guten Beziehungen gepflegt. Redner 

t im Stande, in dieſem Streite einen praktiſchen 

u finden. Treues und unentwegtes Feſthalten 
den ag mit Oeſterreich und Italien, die 
' hen Beziehungen ju Ruß- 
„ Er tung des guten Ver- 

Mächten ereitwi 


iefe Politik und unjere Wehrntaft wollen 
e Zeit unſere Einheit bekunden, vie wir unſerem 


roßen Kaiſer und unſerem erften Staatsmanne ver- 
Wir können getroſt unſere realen Güter 
pflegen und mit voller Zuverſicht in die Zukunft 
ſchauen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Lieber (Centr.), auf deſſen Antrag ſodann 
in die Beſprechung der Interpellation eingetreten wird, 
conſtatirt mit Befriedigung, daß jede Beunruhigung 
durch die abgegebenen Erklärungen beſeitigt ſei und 
verurtheilt das deu ſch-ruſſiſche geheime Abkommen. 

Abg. Irhr. v. Manteuffel conſ.) iſt umgekehrt der 
Anſickt, daß der Nüchverſicherungsvertraß thatſächlich 
zu Gunſten des europätſchen Friedens gewirkt habe. 
Seine Partei ſei der Regierung dankbar für die Gr- 
klärungen. 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.) ſpricht ebenfalls den 
Dank ſeiner Partei aus. 

Abg. Irhr. v. Gültlingen (Reichsp.) erklärt, ſeine 
Partei werde nur event. zur Abwehr von Angriffen 
ſich an der Debatte betheiligen. 

Abg. Richter (f eil. Bolksp.) verurtheilt ſcharf den 
deutſch-ruſſiſchen Geheimvertrag, deſſen Veröffentlichung 
er einen Vertrauensbruch Bismarcks nennt. 

Aba. Graf Mirback (conſ.) bemerkt, es ſei der 
Gipfel der Unverſchämtheit, zu behaupten (wie Abg. 
Richter es gethan), Bismarcks Enthüllungen richteten 
ihre Spitze gegen eine Stelle, die nicht in die parla- 
mentariſche Debatte gezogen wird. (Beifall.) 

Abg. Liebknecht (Soc.) ſpricht in ahademiſcher 
Breite über die Politik Bismarcks, deſſen Motive bei 
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„Bitte die Gründe“, drängte Ottilie ſichtlich 
verletzt. 

„Daß ich dir dieſe jagen muß! Unſere Derhält- 
niſſe ſind nicht die deines Bruders.“ 

„Wer fagt dir denn das?“ erwiderte die Amt- 
männın. „Mein Bruder ift nichts weniger als gut 
ſituirt. Egon ſorgt ſchon dafür — und es geht 
auch, wie du ſiehſt. Muß man denn jedermann 
in ſeine Derhältniſſe hineinblichen laſſen! Glaubſt 
du, Robert trinkt täglich Champagner, logirt 
täglich im „Rheiniſchen Hof“? Das weiß ich nun 
beſſer. Aber er veriteht es eben, die Welt über 
ſeine Lage hinweg zu täuſchen, zur rechten Zeit 
mitzuthun. Wie er innerhalb feiner vier Wände 
lebt, darum kümmert ſich ja niemand. Darin 
liegt ja das Geheimniß unzähliger Jamilien in 
der Großſtadt, die ſtandesgemäß auftreten müſſen. 
Es wird uns eben auch nichts anderes übrig 
bleiben.“ 

„Ottilie!“ 

„Nun, du thuſt ja gerade, als ob ich dir etwas 
Unehrenhaftes zumutgete. Ich denke aber, was 
ein Baron Sternau —“ 

„Kann noch lange nicht ein königlicher Be- 
amter thun“, Ringelmann erhob ſich haftig, „der, 
fo lange er ſeine zwei Augen offen hat, verant- 
wortlich iſt für fein Thun und Laſſen — der nach 
fünfund zwanzigjähriger tadellojer Dienſtführung 


ſich ſchämen wird, als Greis ein Lügenleben zu 


beginnen. — Nein, Ottilie, dieſes Geheimniß, von 
dem du ſoeben geſprochen, ſoll ſich in mein Haus 
nicht einſchleichen. das ſchwöre ich dir!“ Der 
Amtmann ging erregt im Zimmer umher, jede 
Spur des Schwips war verflogen. 

„Nun ja, für heute magſi du recht behalten“, 
bemerkte Frau Ningelmann in einem Tone, der 
den Gatten am liefſten verletzte. „Komm. 
Zohanna, gräme dich nicht, wir werden das ſchon 
machen“, wandte ſie ſich dann an die den er⸗ 
regten Dater ängſtlich betrachtende Tochter 


als ob England 


hüuungen ſei gar keine Rede geweſen. 


doch ſchief genug beſtellt. 
Mi ten er kein i 


den Enthüllungen diejenigen eines politiſchen Mörders 
geweſen ſeien. (Große Unruhe.) 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) preiſt unter Hinweis 
auf das Verhalten der Sortſchrittspartei in der Con- 
fliciszeit den Fürſten Bismarck. 

Abgz. Paaſche (nat.-lit.) und Liebermann von 
Sonnenberg (Antij.) rühmen ebenfalls den Flürſten 
Bismarck. 

Abg. Haußmann (fübd. Dolksp.) übt eine abfällige 
Kritik an Fürſt Bismarcks Politik. 

Abg. Nickert bemerkt gegenüber dem Abg. v. Kar- 
dorff, daß Bismarck ſelbſt nachträglich der Fortſchritts 
partei gerecht geworden ſei, indem er geſagt habe, ſie 
habe nicht wiſſen können, wohin ſeine Politik gehe, 
Kier handelt es ſich nicht darum, ob wir uns füt 
England oder Rußland entſcheiden ſollen, ſondern ob 
Fürſt Bismarck mit den Enthüllungen richtig gehandelt 
hat. Das muß nach den Erklärungen der Regierung 
verneint werden. Redner weiſt auf das vornehme 
Schweigen Caprivis hin und ſchließt: „Wir find der 
Zuverſicht, daß das Vertrauen auf die Dertragstreue 
und die aufrichtige Friedenspolitik des deutſchen Reichs 
bei den mit ihm verbündeten und den anderen ihm 
freundlich geſinnten Mächten nach den Erklärungen der 
Regierung nicht erſchüttert und daß jeder weiteren Be · 
unruhigung der öffentlichen Meinung vorgebeugt iſt. 
das iſt die Frucht der heutigen Verhandlungen. (Beifall.) 

Es folgte eine Zluth von perſönlichen Be- 
merkungen, Graf Herbert Bismarck erklärte. er 
wiſſe nichts von dem vorgeftrigen Interview in 
Friedrichsruh mit dem Mitarbeiter des „Neuen 
Wiener Zagnlattes”. Gegenüber dem Abg. Haufß- 
mann erwiderte er, er habe ſich nicht zum Worte 
gemeldet, weil die Erklärungen der Regierung 
ſym nicht eine ſachliche Baſis dazu gegeben hätten, 
außerdem aus Zahtgefuhl, welches freilich ver ⸗ 
ſchieden ausgebildet ſei. Abg. Haußmann er- 
widerte, bezüglich des Tantes ſtehe die Familie 
Bismarck nicht auf der Höhe der Situation. 

Schluß der Sitzung 6¼ Uhr. 
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Allſeitig wird anerkannt, daß die Interpellatiom 
Kompeſch über die Friedrichsruher Enthüllungen 
eine erfreuliche Klärung und Beruhigung herbei⸗ 
geführt hat. Herr von Manteuffel, der 
Sprecher der Conſervativen, hat zwar geftern 
erklärt, von einer Beunruhigung über die Ent- 
Mit 
die nur veſtimmt war, den 

zu exculpiren, iſt es je 
8 doch wenig 


dieſer Wendung, 
Zürften Bismarck 


Ger 


„Wolke des traue im erſten Augen 
ce nach den Enthüllungen in den Dreibunds. 


ftaaten ſich gezeigt habe, die nun verſchwunden 
iſt; und dies klar an den Tag gelegt und außer 
allem Zweifel geſtellt zu haben, iſt eben, wie wir 


ſchon » vorhoben, das Ergebniß der geſtrigen 


Reise verhandlung, 

Sit und einfach, aber klar und deutlich 
trot; eller Reſerve waren die Worte des Reichs⸗ 
kanzlers, unzweideutig die in ihnen liegende Ber- 
u theilung des Hamburg-Friedrichsruher Ent« 
hüllungstreibens, ritterlich und dur ſchlagend die 
Berilje.digung des von Friedrichsruh aus ohne 
Unterlaß narf angegriffenen, vorneymſchweigenden 
Grafen Caprivi, dem Hohenlohe das Zeugniß aus- 
ſtellte, daß die ihn im Jahre 1890 zur Nicht- 
verlängerung des Aſſecuranzvertrages beſtim- 
menden Gründe vollwichtig geweſen ſeien. Der 
ftürmijhe Beifall, mit dem das ganze Haus, bis 


auf einige Dutzend Agrarier und Ant.ſemiten, die 
ſich um den Grafen Kerbert Bismarck geſcaart 


hielten und ziemlich verlegene Geſichter machten. 
dieſe Erklärung aufnahm, zeigte aufs klarſte, wie 
die überwiegende Mehrheit der Volksvertretung 
in dieſer Sache denkt. 

Gtaatsfecretär v. Marſchall erntete bei ſeiner 
Verbreiterung des vom Reichskanzler gegebenen 
Themas gleichfalls lauten Beifall. Der Kern 
feiner Einwendungen gegen den deutſch-ruſſiſchen 


Das Mädchen wollte der Mutter folgen. 

„Johanna!“ 

Der Ruf des Vaters klang aus fo gepreßtem 
Herzen, daß Johanna, ohne weitere Befinnung, 
auf ihn, der mit geballter Jauſt in der Mitte des 
Zimmers ſtand, zueilte und zärtlich ſeinen Hals 
umſchlang. 

„Papele — es wird alles recht werden.“ Sie 
fühlte die Bruſt des Vaters erzittern, dann 
preßte er plötzlich ihr Haupt mit beiden Händen. 

„Johanna, mein Kind.“ 

Sie fühlte eine heiße Thräne auf ihrer Stirn. 

„Ich bin nicht hart — leider nimt.” 

Das war eine unruhige Nacht für Johanna. 
Die blauen Reiter mit dem gelben Kragen um- 
drängten ſie zum Erſticken. 

Sie fühlte ſich ganz verſtricht in das bunte 
Tuch, vergebens ſtrengte ſich ein dünnes ſchwarzes 
Männchen mit einem rieſigen Kaarwald an, fie 
herauszuwickeln — er trug Treubergs Züge. Sie 
ſchrie laut nach Hilfe — plötzlich befand fie ſich 
auf dem Langſelder Markiplatze, der Nacht- 
wächter trat auf ſie zu mu dem langen Spieße. 
— „Was fehlt dem Fräulein Johanna?“ — „Ja 
Marius, lieber Herr Marius, ſeyen Sie denn 
nicht ... — Sie warf ſich an ſeine Bruſt, er 
hielt den Spieß wie zu ſeiner Dertheidigung vor 
und that aus feinem Korn einen grellen Pfiff. — 
Don der Thurmuhr ſchlug es viermal, da er- 
wachte ſie. — Noch zitterte der letzte Ton durch 
das Zimmer. 

Durch die herabgelaſſenen Vorhänge des Fenfters 
ſchimmerte intenſives und doch ſanftes Licht, es 
ging von einer rieſigen leuchtenden Kugel aus, 
als hinge dicht vor dem Zenjter der Mond, der 
even auf dem Langfelder Markte geſchienen 
auf den Nachtwächter. 

„Marius!“ flüſterte fie mit einem fanften 
Lächeln, dann eniſchlummerte ſie. Er hatte ſie 
defreit. Foriſenung folgt.) 


r 


FFT 


er 
5 
=> 
= 


* 


Y 
IM 


ER! 


I 
ge 
23 
2 
8 


die Hamburger Enthüllungen rege machten, 
itigt. 


Dertrag lag in der Ausführung, daß mit der 
Zahl der Verträge der Werth jedes einzelnen 
Jertrages ſich vermindere. In dem entſcheidenden 
Aus endlich würde Deutihlands Verpflichtung 
gegen Oeſterreich mit der Verpflichtung, bei 
einem öſterreichiſchen Angriff gegen Rußland 
neutral zu bleiben, ſich als unvereinbar gezeigt 
daben. Denn jeder der deiden hätte behaupten 
können, der angegriffene Theil zu fein. In 
weiter Linie führte Marſchall aus, daß die Nicht- 


erneuerung des Vertrages mit Rußland unſere 


Beziehungen zu demſelben nicht verſchlechtert 
hätten. Rußlands Annäherung an Frankreich zu 
verhindern, hätte für Deutſchland unerſchwing— 
liche Opfer gekoſtet. Damit find die Unglühs- 
prophezeiungen der „Hamb. Nachr.“ widerlegt. 
Als der Niniſter die Legende der „engliſchen Ein- 
flüffe” berührte und bezweifelte, ob dieſelben 
nach Zugänglichmachung der Archive jemals der 
Geſchichte angehören würden, da unterſtrich der 
Reichstag dieſen Spott auf die Derjude, die 
Hamburger Indiscretionen ju beſchönigen, mit 
einer an Einitimmigkrit grenzenden ſchallenden 
Heiterkeit. Menn je Lachen tödtlich war, fo iſt 
es hier den Bismarck'ſchen Legenden verderblich 
geweſen. 

Alles in allem — den „Hamburger Nachrichten“ 
können heute wieder einmal die Goethe'ſchen 
Derje aus dem Fauft in's Stammbuch geſchrieben 
werden: 

Wer bift du denn? 
Ein Theil von jener Kraft, 


Die ſtets das Böſe will und ſiets das Gute ſchafft. 


Stimmen der Preſſe. 

Berlin, 17. Nov. (Tel.) Die freiſinnige „Voſſ 
31g.“ ſchreibt: „Die Ausführungen des Reichs- 
kanzlers Zürften Hohenlohe und des Staats- 
ſecretärs Irhrn. v. Marſchall 
bündig genug; hier war eine ſchärfere Zurecht- 
weiſung kaum möglich. Bismarcks Enthüllungen 
bilden kein neues Blatt in feinem Ruhmeskranze.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ ſagt: „Es bleibt 
die Thatſache zu conſtatiren, daß am Ende 
des 19. Jahrhunderts Bismarck die Geſetze 
des Reiches ungeſtraft übertreten durfte und mit 
anderem Maß gemeſſen wurde als die anderen 
Zeitgenoſſen und Steuerzahler. Mit dieſer Der- 
neinung des Rechtsſtaates wird man ſich abzu- 
finden haben.“ 

Die nationalſiberale „National-Zeitung“ meint, 
der Wunſch ſei nur zu berechtigt, daß zu einer 
Med erholung ſolcher parlamentariſchen Ver- 
bandlungen wie der geſtrigen kein Anlaß gegeben 
werden möge. 

Das Echo in Oeſterreich 
ift, wie vorauszuſehen war, ein erfreuliches. Auch 
der letzte Reſt von Mißtrauen iſt verſcheucht. 
Auf dem Drahtwege wird uns darüber heute 
gemeldet: . 

Wien. 17. Nov. (Tel.) Die Blätter ſprechen 
lich befriedigt über die geſtrige Erklärung der 
Regierung im deutſchen Reichstage aus, wodurch 
der Dreibund eine neue Kräftigung erfahren hat. 
Die „Neue Freie Preſſe“ jagt, der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe babe in der Beantwortung der 
beiden erſten Punkte der Interpellation nicht den 
Rahmen der gejtellten Anfrage überſchruten. Er habe 
danach die dritte Frage ebenſo ausführlich als warm 
beantwortet. Die Berfinerung des Zürften 
über das Deryäliniß De ani | 
bündeten habe den 


Das „Neue Wiener Tagblatt jagt, in Oeſter⸗ 
reich-Ungarn und Italien wird man mit be- 
ſonderer Sympathie von den über jeden Zweifel 
correcten und loyalen Erklärungen der Reichs- 
regierung Kenntniß nehmen. Die Hamburger 
Enthüllungen haben auf dem Umwege die be- 
ruhigendſte Friedenserklärung zu Wege gebracht. 

Engliſche Urtheile. 

London, 17. Nov. (Tel.) Die „Morning Poft” 
fagt, die Rede des Zürften Hohenlohe war durch 
die ganze Zurückhaltung gekennzeichnet, welche 
die öffentliche Meinung nach den Traditionen der 
Diplomatie porausſetzt. die Rede Marſchalls iſt 
augenſcheinlich ein Beweis, daß die Regierung 
ſich des Borth:iles bewußt iſt, den ihr die Ent- 
hüllungen gegeben. 

Die „Times“ führt aus, das 
daß die deulſche Regierung Bismarcks Ent- 
büllungen weder beiſtimmen noch ableugnen 
würde, iſt ſtreng eingehalten worden. Es wurde 
nichts gejagt, was nicht ſchon lange allgemein be- 
kannt war; nachdem nunmehr jenen unwilligen, 
vielleict ſogar böswilligen Erfindungen vom 
engliſchen Ein fluſſe auf die deuiſche Politik von 
der deutſcen Regierung widerſprochen worden, 
hoffen wir, daß man davon nichts 
wieder hört oder daß dieſe Erfindungen 
jedenfalls bei Leuten mit geſundem Menſchen. 
verſtande nicht länger Glauben finden. 
Die Debatte im Richstage iſt, was auch immer 
dewieſen oder unbewieſen ſein mag, ein zuver- 
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Zwei Bräute am Hochzeitstage erſchoſſen. 

Man ſchreibt aus Stockholm, 10. November: 
Aus dem Städtchen Beftra Karaby in Schweden 
kommt die Kunde von einem tief beklagens- 
werthen Unglücks falle, der an dem Tage einer 
Doppelhochzeit unſagbares Herzeleid über die be- 
theiligten Familien brate. Die beiden Töchter 
eines Guts beſitzers hatten ſich mit einem hönig- 
lichen Geometer bezw. einem höheren Forſtmanne 
verlobt; die Hochzeit ollte im Herbſte gemeinſam 
gef iert werden. Nach ſchwediſcher Sitte oder 
richtiger geſagt Unfitte verlangt es ein altüber- 
kommener Brauch, daß der Wagen mit dem 
Hochzeits paare „beſchoſſen“ wird. Als Daife für 
dieſe gefährliche Spielerei werden die unglaub- 
lichten „Schi ßeiſen“ her vorgeſucht und mit aller- 
band irregulären Proſeculen geladen. Die 
Kuldigung durfte natürlich auch diesmal nicht 
fehlen. Als die beiden glücſtrahlenden Paare 
das Pfarrhaus verlaſſen hatten, um die bereit- 
ſtehenden Wagen zu beſteigen, gab unter der 
harrenden und gaffenden Menge ein ange- 
trunkener Schmiedegeſelle zwei Jlntenſchüſſe ab, 
deren einer die voranſchreitende Gattin des 
Jorſtmeiſters im Genick traf und auf der Stelle 
tödtete, während der zweite, eine Schrotladung, 
der vorſpringenden Schweſter in's Geſicht drang, 
fo daß dieſe mit einem erſcütternden Auffchrei 
ihrem eben angetrauten Gatten in die Arme 
ſank. Die Scüſſe folgten fo ſchnell auf ein- 
ander, daß der Unhold gar nicht merkte, welchen 
Erfolg ſeine Knall rei gehabt hatte. Willig ließ 
er ih don der Gendarmerie feſſeln und ab- 


Derſprechen, 


ſind klar und 


Kreiſe Deutſchlands 


Ho benloge 5 


läſſiger Beleg für die Feſtigkeit der Bande, welche 


den Dreibund knüpfen. 

Die Blätter bemerken weiter, Bismarck ſel noch 
immer eine bedeutende Macht in Deutſchland, be- 
ſonders im Süden. 

Der „Standard“ fagt, der Reichskanzler und 
Marſchall hätten den vorſichtigen Ton niemals 
fallen gelaſſen und ihre Sprache den Anforde- 
rungen der Gelegenheit entſprechend abgemefjen. 
. — e Be 9 ee 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Nov. Wie das „Berl. Tagebl.“ aus 
ſicherer Quelle erfahren haben well, hat der Kaiſer 
bei der Vereidigung der Rekruten thatſächlich 
geſagt: „Wer eure Uniform beleidigt, beleidigt 
euern König; wer eure Uniform angreift, greift 
euren oberſten Kriegsherren an.“ Als der Kaiſer 
gefragt wurde, ob der Verbreitung dieſes Satzes 


in der Oeffentlichkeit eiwas im Wege ſtehe, ſoll 


er geantwortet haben, er habe die Aeuferuna 
genau ſo gethan und wünſche, daß ſie überall 
bekannt werde. 

A. Ber in, 16. Nov. Auf die Beziehungen 
zwiſchen dem Bund der Landwirthe, den Con- 
ſervativen und den Antifemiten wirft das Re- 
ſultat der vor einigen Tagen ftattgehabten Land- 
tagserfahmahl in Rotenburg-Hersfeld ein inter- 
eſſantes Streiflicht. Wie gemeldet, iſt der confer- 
vative Candidat Jjenburg mit 105 Stimmen gegen 
den antiſemitiſchen Candidaten, Reichstagsabge⸗ 
ordneten Werner, welcher 100 Stimmen erhielt, 
gewählt worden. Bei der Wahl von 1893 waren 
156 conſervative und 63 antiſemitiſche Stimmen 
abgegeben worden. daß Werner dieſes Mal ein 
Plus von 37 Stimmen aufzuweiſen hat, ſo daß 
er beinahe gewählt worden wäre und damm 
als erſter Antiſemit ſeinen Einzug in den 
preußiſchen Landtag gehalten hätte, iſt zum 
guten Tyeile auf das Verhalten des Bundes 
der Landwirthe zurückzuführen. Beide Can- 
didaten find Mitgiieder des Bundes und deshalb 
wurde von der Provinzial-Ceitung des Bundes 
den Geſinnungsgenoſſen anheimgeſtellt, für welchen 
der Candidateg fie ſich entſcheiden wollten. Tyat- 
ſächlich aber ſcheint man im Stillen mehr für 
Werner gewirkt zu haben. Die Conſervativen 
ſehen das Verhalten des Bundes nicht für ganz 
correct an; die „Kreuzzig.“ gab kürzlich zu ver · 
ſtehen, daß der Bund im vorliegenden Jolle für 
die Conſervativen hätte eintreten müſſen, da 
dieſe ſich zuletzt im Beſitze des Mandats befunden 
häiten. Bei den allgemeinen Wahlen von 1898 
werden, da Conſervative und Antiſemiten in 
einer ganzen Reihe von Wahlkreiſen mit einander 
concurriren, ähnliche Frictionen nicht ausbleiben. 

— Geſtern Abend hielten die Studirenden der 
techniſchen Hochſchuie in Charlottenburg eine 
Derſammlung ab. Ein Antrag auf Einſetzung 
eines Ehrengerichts, welches für alle ſtudentiſchen 
maßgebend fein ſolle, und 
auf Abſchaffung des duells wurde mit 273 gegen 
176 Stimmen abgelehnt. 

Bismarcks Befinden, Die Wiener „N. Fr. 
Pr.“ erhält von einem Freunde aus Berlin folgende 
Mittheilungen: Ich hatte ſoeben ein intereſſantes 
Gespräch mit einer Perjönlichkeit, die dieſen 
Morgen von einem Beſuche in Friedrichsruh wieder 
hier eingetroffen iſt. Mei ſte galt d 


aM en als jemals in den le 
und kampfesluſtiger. Natürlich quält 
altes Leiden, ſein Geſichtsreißen, und wenn er es 
mittels neroöjer Erregung, etwa durch animirte 
Geſpräche beim Glaſe Champagner coupırt, ſo 
tritt dann Schlafloſigkeit ein. der Fürſt ſcheint 
ſich etwas einſam zu fühlen. „So lange 
er in der Dollkraft feiner Jahre geſtanden“, 
jo äußerte ſich der Fürst, „hätte ihm 
der Aufenthalt auf dem Lande mehr als 


jeder andere zugeſagt, aber jetzt, wo er zu 


alt und müde ſei, um ſich noch eingehender um 
Land- und Zorſtwirtyſchaft zu kümmern, zu reiten 
und zu jagen, fei doch die Geschichte zu wenig 
abwechslungsreich, ſtellenweiſe langweilig. Er 
empfinde zuweilen eine gewiſſe Dede, ftetige, täglich 
abwechſelnde Anregung fehle. Wenn er alles jo 
hätte vorausſehen können, wie es gekommen, fo 
würde er ſich vielleicht 1890 in Berlin eine Woh- 
nung genommen und dort Haus gehalten haben, 
Dann wäre er mehr in Contact mit aller Welt 
geblieben, hätte Geſellſchaften, Theater beſuchen 
können, was ihn mehr zerſtreut hätte, aber er 
habe damals nicht gleich eine geeignete Wohnung 
zur Derfügung gehabt. Der Zürſt ift wohl friſch 
und kampfesluſtig, aber doch ſehr weit davon 
entfernt, die Oeffentlichkeit aufzuſuchen. „Wenn 
ich meinerſeits die Oeſſentlichzen wollte“, ſagte 
er, „io brauchte ich ja nur wieder Depu lationen 
zu empfangen oder als Kläger wegen Beleivi- 
gungen öffentlich aufzutreten.“ 

In Betreff des Lehrerbeſoldungsgeſetze⸗ 
hat eine Beriammlung jämmtliher Lehrerbereine 
der Vororte 3erlins nach einem Bortrage des 


führen, die Dube Hatte, ihn vor dem Lynch 
gerichte zu ſchützen. 


Der iſt denn Ihre Großmutter! 

Eine ergötzliche Epiſode aus dem Manöver der 
großherzoglich - heſſiſchen Diviſion berichtet ein 
Augenzeuge. Einer der ſug ndlichen Söhne des 
Prinzen Cyriſtian von Schleswig- Holftein, Ge- 
mahls der Prinzeſſin Helene von England, dient 
augenblicklich bei den heſſiſchen Gardedragogern 
als Lieutenant. der Prinz that eines ſchönen 
Morgens Dienft im Vorpoſtengelände und war 
dem Vorpoſtencommandeur, einem heſſiſchen In- 
fanteriehauptmann, unterſtellt. 
den jungen Lieutenant nicht perſönlich und be- 
gann zum Zeitvertreib ein kleines „Schwätzchen“ 
mit ihm, zumal da er ſich über die Ordens- 
decoration des jungen Offiziers wunderte. 

„Kerr Eieutenant, waſch habe Sie denn da für 
'nen Orde?“ fragte er. 

„Das iſt das Johanniterkreu), Kerr Haupt- 
mann“, war die Erwiderung. 

„Ja, das Ding ſchaut doch aber kurios aus.“ 

„Es iſt das engliſche Johanniterkreuz, Herr 
Hauptmann.” 

„Ja, der Tauſend, wo hoabe Sie denn das 
Ding her?“ 

„Das hat man mir in England gegeben, Kerr 
Hauptmann.“ 

„Ja, wie komme denn Sie aber dazu?“ 

„Meine Großmutter hat es mir gegeben, herr 
Hauptmann.“ 

„Daß di das Mäusle! Wolle Sie mich zum 
Beſchten habe, Kerr Lieutenant? Wer If denn 
Ihre Großmutter?) 


Letzlerer Hannte 


Lehrers Otio- Char ottenb rg mit allen gegen 
vier Stimmen (die fur höhere Forderungen 
waren) folgende Rejolution angenommen: 

„Die Lehrerſchaft hat dem im Januar d. Js. dem 
preußiſchen Landtage vorgelegten Lehrerbefotdungs- 
geſetz nur als einem Nothſlandsgeſetz zugeſtimmt, weil 
ſie nach den Erklärungen des Kerrn Fivanzminiſters 
glauben mußte, die finanzielle Cage des Staates geſtatte 
keine größeren Mehrausgaben für dieſe Zweche. 
2) Bei der augenblicklich ſehr günftigen Finanzlage des 
Staates muß die Lehrerſchaft eine Gehaltsfeſtlegung 
auf 900—1620 DIE, als durchaus ungenügend bezeichnen. 
3) Nach Vorbildung, Beruf und focioler Stellung ge- 
hört der Volksſchullehrer zu den höheren Subaltern. 
beamten und muß derſelbe eine Gehaltsfeſtlegung auf, 
9001620 Mk., die ihn in die unterften Reihen der 
Unterbeamten ſtellt, als eine kränkende Minderſchätzung 
des Standes bezeichnen. 4) Die Leyrerſchaſt empfindet 
die kränkende Minderſchätzung beſonders tief, weil in 
dieſem Augenblick unter Aufwand ſehr bedeutender 
Mittel eine E höhung der Beſoldung der mittleren 
Beamten des Staates in Ausfiht genommen iſt, wo- 
durch der Abſtand zwiſchen dem Gehalte des Volks- 
ſchullehrers und dem dieſer Staats beamten noch ver- 
größert wird. 5) Bei dem außerordentlich großen 
Rückſtand in der Beſoldung der Volksſchullehrer 
Preußens würde die völlige Gleichſtellung mit den 
höheren Subalternbeamten ſo große Summen erfordern, 
daß wir uns aus dieſem Grunde beſcheiden muſſen. 
Unter Wahrung des princiviellen Standpunktes der 
Gleichſtellung mit jenen Beamten fordern wir deshalb 
das praktiſch Erreihbare und erwarten wir eine Gr- 
höhung der Gehaltsſtufe auf mindeſtens 1200 dis 
2400 Mk.“ 

Dieſe Reſolution ſoll den Landtagsabgeordneten 
der um Berlin belegenen Wahlkreiſe durch den 
Dorſtand der Derſammlung überreicht und die— 
ſelben erſucht werden, nah ihren Kräften für 
die Lehrerſchaft einzutreten. Beſchloſſen wurde 
ferner, vor Annahme des Beſoldun sgeſetzes noch 
einen allgemeinen Lehrertag nach berlin ein- 
zuberufen, um event. auf dieſem Stellung zu dem 
Beſoldungsgeſetze zu nehmen. 

* Eine Erklärung Stöchers. Stöcker ver- 
öffentlicht jetzt in der „Kreuzzeitung“ eine Er- 
klärung, in welcher er darauf hinweiſt, daß die 
Berufung gegen feine Derurtpeilung wegen ver— 
leumderiſcher Beleidigung eingelegt ſei und dann 
fortfänrt, „jedenfalls iſt Pfarrer Witte ſelbſt, der 
zwei oerſchiedene Wortlaute gebracht hat, garz 
allein ſchulds, wenn ein Irrthum ſtattgefunden 
haben ſollte. Wie bei dieſer Sachlage von einer 
wiſſentlichen Derleumdung meinerseits die Rede 
fein kann, iſt mir oöllig unbegreiflich. Was den 
vorgeblichen Brief ſelbſt betrifft, jo halte in ihn 
nach wie vor für unecht. Da aber meines Wiſſens 
Frau Pfarrer Witte außer Herrn Grüneberg die 
einzige Perſon auf Erden iſt, die ein Stück davon 
geſehen haben will, und zwar ohne genaue 
Prüfung des Ganzen, jo kann mich das un- 
möglich eines anderen belehren. Ich ſehe deshalb 
der erneuten Verhandlung in der Zuverſicht ent- 
gegen, daß die Game ſich aufklären muß. Wer 
mich kennt, weiß, daß ich einer mifj ntlıhen Der- 
l-umdung nicht fähig bin.” — „Wer mich kennt“! 
Kerr Stöcker hat demnach woch immer eine hohe 
Meinung von ſich und der Werthſcatzung, die er 
genießt. 

* Zum Fall Brüſewitz wird aus Karlsruhe 
geſchrieben: die Staats anwaltſchaft am hieſigen 
Landgericht ſcheint den Fall Brüſewitz ernſtlich in 


die Hand nehmen zu wollen, ſoweit der Genoſſe 


5 Lieutenants, Rechtscandidat v. Jung-Gtil 


en D. 
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Breslau, 17. Nov. In der Angelegenheit des 
Ende Auguſt in der Militär - Schwimmanſtalt 


ertrunkenen Küraſſiers Walter iſt am Gonn- | 
abend das Urtheil gefallt worden. der Schwimm. 


lehrer und Unteroffizier Ulrich wurde zu bier 
Jahren Gefängniß verurtheilt, der Aufſicht habende 
Offizier o. Saurma-Jeliſch fünf Jahre im Avance- 
ment zurückgeſtellt. 

Hildesheim, 17. Nov. Eine öffentliche Ber- 
ſammlung sur Beſprechung des Falls Bruſewitz 
wurde aufgelöft. 

Spanien. 

Madrid, 13. Nov. General Weyler, der Ober- 
commandirende von Cuba, hat ſeinen Truppen die 
Meiſung gegeben, jeden 3 itunyscorrejpondenten, 
ob Ausländer oder Spanier, der fin auf dem 
Kriegsſchauplatz zeige, niederzuſchießen. — 
Schneidig! Nun wird Weyler gewiß immer ſiegen. 


Danziger Lokai-3ertung. 
Danzig, 17. November. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 18. Noo,, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Theils heiter, theils Nebel, finkende Temperatur, 
Nachtfröſte. 


* Gtadtverordneten-Mahl, Bei der geſtrigen 
Wahl der 1. Wähler-Abtheilung, deren N. ſullat 
wir einem Theue unſerer Leſer durch ein Extra- 
blatt mitgetheilt haben, haben von 230 Wählern 
129 ihr Wahlrecht ausgeübt. 

Bei der Ergänzungswahl auf 6 Jahre wurden 
Stimmen abgegeben für die Herren: Kaufmann 


„die Königin von England, Herr Hauptmann“, 
war die prompte Entgegnung. 


Ein 5 xenprozeß 
aus dem dorfe Marwitz hat, wie der „A. f. d. 
H.“ berichtet, kurzlich vor dem Spandauer Ghöffen- 
gericht ſeinen Abſchluß gefunden. Im Frühjahr 
ftarben dort Kurz hintereinander zwei Kinder der 


Familie Grünberg. Don befreundeter Seite wurde 
der Mutter erklärt, daß eine „N xe“ dabei im 


Spiele jei, deren Aunft die Kinder zum Opfer ge- 
falten ſeien. Es gäbe aber ein Mittel, die Hexe 
ausfindig zu machen. die Mutter ſolle nur hin- 
reichend lange ein Gänſeherz kochen. Die erfte 
Frau, die während des Kochens in's Haus 
homme, ſel die Fre. Geſagt, gethan. Frau Dutz⸗ 
mann, eine allgemein benannte Perſönlichkeit in 
Marwitz, kam als erſte während des Kochens 
hinzu. Als fie aber von dieſem wunderbaren 
Ergebniß des Gränberg'ſchen Detectip-Bureaus 
Kenntniß erhielt, ging fie gegen Frau Grunberg 
wegen Beleidigung vor. Nachdem mehrere Termine 
verſchoben worden waren, ſtand die Sache kürzlich 
in Spandau zur Verhandlung. Dieſe endigte 
damit, daß die Beklagte freigeſprochen und die 


Klägerin zur Tragung der Koſten verurtheilt 


wurde. Der Gerichtshof war der Anſicht, daß 
das Kochen von Gänſeherzen an ſich heine Be- 
leidigung ſei, und durch die Jeugenausfage habe 
nicht nacgewieſen werden können, daß die Be- 
klagte behauptet habe, Frau D. ſei eine Sexe. 


Alkohol und Derdauung. 
Ueber die Wirkung alkoholiſcher Getränke auf 
den chemiſchen Vorgang der Berdauung haben 


F ˙ . ]⅛ . . ] . . ]˙ 


wird uns telegraphiſch gemeldet: 


Karl Eſchert, Kaufmann Wilhelm v. Kolkom 
und Sanitätsrath Dr. Tornwaldt je 129, 6.4 
Commerzienrath Gibſone 128, Schiffbau-Director 
Topp 128, Commerzienrath Otto Wanfried 127, 
Dr. Liévin 2, Conſul Brandt und privat-Bau- 
meiſter Fey je 1 Stimme. Die ausſcheidenden 
Herren Eſchert, v. Kolkow und Wanfried und 
Kerr Geheimrath Gibſone, der vor 1½ Jahren 
ſein Ma dat niedergelegt hatte, ſind alſo wieder— 
gewählt, die Herren Director Topp und dr. 
Tornwalot auf 6 Jahre neugewählt. 

Auf 4 Jahre wurden Stimmen abgegeben für 
Herrn Bankier Alb. Meyer für Herrn 
Dr. Lievin 3 und für die Herren Conſul Brandt, 
Kornſtädl, Poſchmann und Schönberg je 1 Simme. 
Herr Mener iſt alſo ebenfalls mit großer 
Majorität neugewählt. 

Auf 2 Jahre wurden Stimmen abgegeben für 
Herrn Dr. Cievin 96, für Herrn Schönberg 


lden die Wahlcommiſſion des Haus- und Grund- 


beſitzervereins Herrn Dr. Liévin gegenüber geſtellt 
hatte) 29 für Herrn Reichenberg 2 und für rin 
Kornſtädt 1 Summe. Auch Herr Dr. Liévinſt. 
ſonach mit großer Majorität neugewählt. 

* * 


* 

* Elektrifche Beleuchtung. Geſtern Abend fand 
im rothen Saale des Rathhauſes unter dem Borſitze 
des Herrn Erſten Burgermeifters Delbrück ine 
Conferenz zur Berathung über die zukünftige 
Beleuchtung unſerer Stadt incl. Langfuhr und 
Legan ftatt, die anweſenden Herren traten durch— 
weg den Dorſchlägen des Magiſtrats bei und 
ſtimmten aud den für die Ausbietung von Pro- 
jecten geſtellten Bedingungen, ſowie dem dom 
Nagiſtrat aufgeſtellten Programm bei. Auf 
Grund dieſes Programms jollen große leiftungs-- 
fähige Firmen aufgefordert werden, bezügliche 
Projecte einzureicen. Dieje Projecte follen dann 
don hervorragenden Sachverſtändigen begutachtet 
werden. Die Ausſchreibungen ſollen ſofort vor— 
genommen werden, damit mit dem Bau der 
elektriſchen Centralſtation möglichſt bald begonnen 
und dieſelbe ſcon im Keroſte 1897 in Betrieb ae- 
ſetzt werden kann, 

* 1 * 

»Neue Poſtrathſtelle. Wie aus den Er- 
läuterungen zum Poftetat för 1897,98 hervorgeht, 
ſoll von den im Etat ausgebrachten neuen Stellen 
für Pofträthe eine Stelle der Ober- Poſtdirection 
in Danzig üderwieſen werden. 

= * 

* Provinzial Lehrerverſammlung. Der 
Graudenzer Lehrerve ein hat beſchloſſen, die 
Prooinzial-Cehrerverjammlung Pfingſten nächſten 
Jahres in Graudenz aufzunehmen. 

* * 


* 

Stadttheater. Ernſt v. Wildenbruchs neue, 
vielbeipromene Tragödie „König Heinrich“ geht 
Freitag an unſerer Bühne zum erſten Mal in 
Scene. Kommenden Sonntag (Todtenfeſt) findet 
Nachmittags keine Vorſtellung ſtatt. Abends be— 


ginnt daher die Dorſtellung, in welcher „König 


Heinrich“ wiederholt wird, bereits um 7 Uhr. 
7 * © 


Don der Weichſei. Aus Marienwerder 
wird heute telegraphirt: Wegen des ftarken 


Orundeistreibers wird der Traject jetzt nur mit 


Poſtzähnen für perſonen und leichte Pa.hereien 
bei Tage und Nacht bewirkt. — Don der Nogat 
Don Zeyer bis 


— * 


Hu , * * 
* 

Ueber den Untergang des Danziges Schiffes 
„George Link” berictet jetzt der Capıtän 
deſſelben, daß er am 24. Sept. am Rande der 
neufundländiſchen Banken in einen Orkan hinein- 
gerathen ſei. Das Schiff arbeitete in der hohen 
See ſehr ſchwer und wurde leck. Am 12. Ont. 
trat wieder ſüwerer Südſturm ein, in welch m 
das Leck ſich verſchimmerte. Am 24. Okt, wurde 
das Swiff verlaſſen, nachdem es von vorn bis 
hinten in Brand geſteckt war. 8 

— 

O Verein „Frauenwohl““. Wie aus Königsberg 
berichtet wird, hat der Voctrag des Frl. Doſe dort 
jur Bildung eines Comites geführt, weiches die Nor- 
arbeiten zur Gründung eines Redtsidußvereins 
übernommen hat. Frl. Dofe gehört zu denjenigen Ver- 
treterinnen der Frauenbewegung, die ebenjo wie die 
Leiterinnen des „‚Frauenwohl” den Schwerpunkt ein 
die Arbeit, nicht in die Agitation legen. Allen Freunden 
der Sache ſei daher der heute Abend im Apollo-Saal 
ſtattfindende Vortrag aufs wärmſte empfohlen. Die fid 
an dieſen anſchließende geſellige Dereinigung giebt Ge 
legenheit zum Sedan henaustauſch über das Geſagte. 


* 

Johannes Abend. Der beliebte oſtpr ußiſche 
Recitator wird zu Anfang der zweiten Defemberwoche 
— vorausſichtlich am 7. und 9. Dezember — wieder 
humoriſtiſche Vortragsabende veranſtalten. 

* * 


* 

Goldene Hochzeit. Das 50 jährige Ehejubiläum 
begeht am Sonntag, den 22. November, das drang 
und Katharina, geb. Pladwich-Bollon'ſche Ehe paur 
in Gr. Münfterberg. die kirchliche eier findet in 
Cyriſtvurg ſtatt. ix 5 

* 


zwei amerikaniſche Gelehrte des phyſiologiſchen 
Inftituts der Yale - Univerfität in New-Haven, 
Ehittendon und Mandel, Derſuche mittels künit- 
liver Derdauungsexperimente angeſtellt, in 
welchen die verdauende Zlüffigkeit unter be- 
ſtimmten gleichbleibenden Bedingungen zur Ein- 


wirkung auf verſchiedene Nahrungsſtoffe gebracht 
wurde. 


Abſoluter Alkohol ſchien in vier Fällen 
thatſächlich die Derdauungsthätigeit anzuregen, 
doch durfte die Menge gegenwärtigen Alkohols 
nit 1 bis 2 Proc. überfteigen. Wenn Alkohol 
in Mengen von über 2 Proc. hinzugefügt wurde, 
jo wurde die Verdauung merklich gehemmt, in 
einem Falle, wo 3 Proc. Alnohol angewandt 
wurden, ging die Verdauungsthätigkeit in einem 
Derbältniß von 17,6 Proc zurück. Reiner Wye⸗ 
Whisky (aus reinem Roggenſchrot) von 50 bis 
51 Proc. Alkoholgehalt hatte praktifch dieſelben 
Ergevniſſe, ſogar wurde durchſchnütlich ſchon bei 
inzufügung von 1 Proc. dieſes geiſtigen Ge- 
tränkes eine Der dauungsſtörung im Derhältniß 
von 6 Proc. gefunden. In drei Fällen freilich 
wurde bei einer Zuthat von Whisky in einer 
Menge von 1 bis 3 proc. auch eine Erhöhung 
der Derdauungsthätigkeit beſtimmt. Bei dem 
Derſuche mit Brandy und Gin (dem typiſchen 
Branntwein Irlands) waren die Ergebniſſe ähnlich. 
Trotzdem die angeführten Thatſachen nicht bei 
jedem Leſer dieſe Meinung erwecken werden, fo 
glauben ſich doch die genannten Gelehrten zu dem 
Scluſſe berechtigt, daß der Branntwein als ein 
Genußmittel betrachtet werden könne, welches die 
löſende Wirkung des Magenſaftes nur dann be⸗ 
einträchige, wenn es unmäßig und in vergiftender 
Dienge genoſſen werde. 

— 


* 


„ Dildungs-Derein. Der geſtern in feinem Vereins- 
tohale in der Kintergaſſe abgehaltene Familienabend 
erfreute ſich wiederum eines ſehr regen Beſuches. Mit 
ö mr der unter der Leitung des Hrn. 

uſikdirectors Jankewitz ſtehenden Liedertafel wurde 
der Abend eröffnet; es wechſelten dann Klavier vorträge, 

Sologeſänge mit Knabenchören und Männerchören. 
Den Schluß der Aufführungen bildete eine komiſche 
Gerichtsſcene. © 

— 

Der Turn- und Fechtverein hielt geſtern nach 
dem Turnen auf dem Turnplatz eine Generalverſamm- 
lung ab. Es iſt in Aus ſicht genommen, das Winterfeſt 
— wie bisher — Anfang nächſten Jahres im Schützen- 
hausfaale, und zwar unter Mitbetheiligung der Frauen- 
Zurn-Abtheilung in würdiger Weiſe zu feiern. Es 
wurden hierzu Geldmittel bewilligt und beſchloſſen, 
dem Vorſiand alles Weitere zu Überlaſſen. Der Tag, 
an dem das Feſt ſtattfinden ſoll, konnte noch nicht be- 
ſtimmt werden. 2 5 

* 

„ Künſtliche Eisbahn. Während des Froſtwetters 
der letzten Tage iſt wieder an der Herſtellung einer 
künſtlichen Eisbahn im „Freundſchaftlichen Garten“ 
gearbeitet worden. Dieſelbe ſoll ſchon morgen eröffnet 
werden. 

2 » 

Städtiſches Teihamt. Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro November cr. 

betrug der Beſtand Mk. 

pro Okt d. J. . 24 035 Pfänder beliehen mit 184840 
Während d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommen . 795 ” „ „ 22 305 


Sind zuſammen 7 830 Pfänder beliehen mit 207 145 
Davon find in dieſer 
Zeit ausgelöſt reſp. 
durch Auction ver- 
kauft ( —ͤ—k * 5 063 ” 22 ” 27 334 
fo daß im Beſtande 

verblieben . . . . 22 767 Pfänder beliehen mit 179 811 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
8858 Perſonen aufgeſucht. 

* * 
* 

* Verhaftung eines Schwindlers. 
vor einiger Zeit mit, daß ein Mann, dem Anſchein 
nach ein Engländer, Conſulate in Kafenſtädten der 
Ditfee, u. a. Stettin, gebrandſchatzt habe, indem er 
angab, er ſammele Beiträge für die Errichtung eines 
engliſchen Seemannshauſes in Danzig. Die erlaſſenen 
Warnungen haben Erfolg gehabt, denn es gelang, wie 
uns mitgetheilt wird, dem engliſchen Conſul in Gmine- 
münde, den Mann feſtzunehmen als er um Beiträge 
bat. Der Bernaftete iſt ein Amerikaner, 


Mir theilten 


* 

* Strafkammer. Unter der Anklage der fahr- 
läſſigen Körperverletzung hatte ſich heute der Maurer- 
meifier Erdmann Pilz von hier vor der Strafkammer 
u verantworten. Der Angeklagte hatte in dieſem 

ahre einen Neubau in Langfuhr Nr. 36e übernommen 
und das Gebäude war im Februar bereits faſt voll- 
ſtändig hergeſtellt worden. Am 22. Februar d. J. 
wurde von dem Polier dem Maurerlehrling Oscar 
Elendt der Auftrag zuertheilt, dem auf dem Dache 
arbeitenden Klempner behilflich zu fein und er be- 
ſtieg die Leiter. An derſelben begegnete ihm ein 
Arbeiter, welcher eine Bütt⸗ Kalk trug und 
ihm jurief, es möge Platz machen. Elendt 
kam in's Stolpern, trat einige Schritte rück- 
wärts und ſtürzte durch eine ein Meter von der Leiter 
entfernte Oeffnung in das Kellergeſchoß. Er erlitt einen 
complicirten Arm- und einen Rippenbruch. Der Ver- 
letzte wurde in das Gta’tlazareth in der Sandgrube 
gebracht, wo er nach einer fünf Wochen währenden 
Behandlung faſt vollſtändig wiederhergeſtellt iſt. Dem 
Angeklagten 2 wird nun vorgeworfen, durch Un- 
aufmerkſamkeit in feinem Berufe die Derletzung ver- 
urſacht zu haben, da er verpflichtet geweſen wäre, die 
Oeffnung abzudecken oder mindeſtens zu umwehren. 


Der Angeklagte wandte ein, daß die fragliche Leiter, 
an welcher der Derunglückte geſtürzt ſei, aufgeſtellt 


worden ſei, als die polizeiliche Abnahme des Roh- 
baues u! Herrn Bauinſpector Lehmann erfolgt ſei; 
bis dahin ſei die Zuführung von Materialien von 
außen erfolgt. Das Loch, durch welches der Burſche 


geftürzt iſt, ſei nur dadurch entitanden, daß beim Be- 


decken der Etage die Dielen zu kurj waren. Nach der 


Vernehmung verſchiedener Sachverſtändiger gab der 


Gerichtshof fein Urtheil dahin ab, der Angeklagte habe 
die Pflicht gehabt, ſich wenigſtens einmal von der Be- 
ſchaffenneit der Abdeckungen ju überzeugen, das habe 
er nachweislich nicht gethan und darin liege ſeine 
Jahrläſſigkeit. P. wurde daher zu 60 Mu. Geldſtrafe 
verurtheilt. 


0 
‘ 

Polizeibericht für den 17. Rovbr. Derhaftet: 
14 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Miderftandes, 
1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen groben 
Unfugs, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 8 Dbdadhlofe, 
— Gefunden: Bor ca. 8 Wochen im Geſchäft des Hrn, 
Richard Lenz, Brodbänkengaſſe 43. 1 Lederhandtaſche 
mit Inhalt, abzuholen aus dem Fundbureau der Kal, 
Polizei- Direction. Am 24. Oktober er. 2 Hobel, abzu- 
holen vom Schutzmann Herrn Seele, Baumgartſche⸗ 
gaſſe 28. Dor ca. 3 Wochen 1 Muſterkoffer, gez. P. 
Nr. 2, abholen dom Kaufmann Ferrn Sohr, 
Gr. Gerbergaſſe 11/12, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 
abzuholen vom Amtsdiener a. 7. Herrn Borbe, Neu- 
fahrmafjer, Wilhelmſtraße 6. Am 9. d. M. in der 
Weichſel bei Plehnendorf 1 Stück Eichenholz, abzuholen 
vom Oder kahnſchiffer Herrn Wilhelm Schulz, z. 3. 
Neufahrwaſſer, Kahn Nr. 739. 4. Vermeſſung. — Der- 
loren: 1 goldene Broſche in Form einer Schleife, die 
Enden mit kleinen Perlen beſetzt. abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction, 


Aus den Provinzen. 

f. Zoppot, 16. Nov. Heute Dormittug war 
das neue Schlachthaus das Ziel vieler Joppoter 
Bürger, um der feierlichen Eröffnung deſſelden 
beizuwohnen. Auf dem Etabliſſement ſteht zunächſt 
das in gefälligem Stil gebaute Beamtenhaus. Im 
Erdgeſchoß find die Dienſtzimmer untergebracht, 
außerdem benutzt eine Wohnung der Hallen- 
meiſter. die Räume des erſten Gtoces find jür 
den beamteten Thierarzt, der gleichzeitig die 
Functionen als Schlachthaus director verfieht, be- 
ſtimmt. Die Schlachthalle iſt ein langes, recht- 
eckiges Gebäude. Rechts vom Eingange in's eigent- 
ice Sc lachthaus ıfl das ſog. Beſichtigunge haus 
erbaut. Hier wird das von auswärts eingeführte 
Sleiſch unterſucht, auch haben die Geſellen in 
dieſem Haufe einen Warteraum. An dieſes Haus 
fließen ſich auf derſelben Seite an die Wagen- 
remiſe und die Quarantänehalle. Auf der Nord- 
feite der Schlachthalle befinden ſich die Bieh- 
ftallungen — für Rinder und Schweine geſondert 
— ſowie die Dieywage. Die ganze Schlachthaus 
anlage ift in allen ihren Theilen mit Waſſerleitung 
und Canaliſation verſehen. Der eigentliche Er- 
öffnungsact wurde in der Ninderſchlachthalle, die 


von der Firma Dittmann prächng decorirt war, 1 
vollzogen. Der Kerr Amts- und Gemeinde vorſteher 


v. Dewitz begrüßte zunächſt die Derſammlung, 
darunter auch den bisherigen Gemeindevorſteher 
Herrn Lohauß, unter deſſen Leitung das 
Schlachthaus entſtanden if. Dann gab Herr 
Schöffe Gromſch einen hiſtoriſchen Ueber- 
blich über den nunmehr fertiggeſtellten Bau. 
Nach dieſer Rede übergab Herr Kirſch den 
Schlüſſel zur Schlachthausanlage Herrn v. Dewitz. 
Dieſer gab ihn an Herrn Schlachthaus director 
Bahr. Herr Thierart Bahr dankte mu warmen 


— 


Worten für das ihm bisher allſeltig entgegen- 
gebrachte Vertrauen. Es werde ſein eifrigſtes 
Bestreben fein, hier in Zoppot, dem Orte in dem 
er aufgewachſen iſt, ſoviel in feinen Kräften 
ſtände, Tüchtiges zu leiſten. Er bitte alle Be- 
theiligten, ihm die Hilfe hierzu nicht verſagen zu 
wollen. Herr v. Dewitz gedachte dann noch be- 
ſonders der Fleiſcher, die mit dem heutigen Tage 
einer weſentlich anderen Kaus- und Schlacht- 
ordnung ſich unterwerfen müßten. Wie alles 


Neue, ſo werde auch jetzt anfangs der Zwang 


unbequem empfunden werdenz allein mit der 
Zeit würden auch fie einſehen, daß eine Schlacht- 
hausanlage ſowohl dem Orte 
Fleiſchergewerbe zum Segen gereiche. Er hoffe 
dieſes um ſo mehr, als er bei den Verhandlungen 
die hieſigen Zleiſcher als einſichtsvolle Burger 
kennen gelernt habe. Redner ſchloß mit einem 
Koch auf die hieſigen Fleiſchermeiſter. 

u Neuſtadt, 16. Nov. Der Steinſetzermeiſter 3. von 
hier wurde heute Nachmittags auf dem Rückwege von 
Gnewau nach Neuſtadt im Walde von einem Strolch 
angefallen, der ihm das Portemonnaie abforderte mit 
der Drohung, im Falle er es nicht gäbe, würde er im 
Walde bleiben. da er den 3. auch mit dem Meſſer 
bedrohte, verſetzte letzterer ihm mit ſeinem handfeſten 
Stoche eine Anzahl kräftiger Hiebe in das Geſicht und 
über den Kopf, welche wohl ſichtbare Spuren hinter- 
laſſen werden; der Angreifer gab nun Ferſengelt; 
derſelbe wird geſchildert als ein kräftiger Mann in 
jerlumptem dunkeln Anzug, halbhohen Stiefeln und 
breitkrämpigem ſchwarzen Kut. 

b. Marienburg, 16. Nov. Wegen des Froſtes 
wird die Nogatſchiffbrücke heute abgefahren und 
in den Winterhafen gebracht. 


F. Köslin, 16. Nov. In dem Prozeß wegen 
der Kolberger Strandſchloßaffaire gegen den 
Stadtverordneten, Geilermeifter Wulff erkannte 
der Gerichtshof wegen einfacher Beleidigung des 
Landraths v. Puttkamer auf 50 Mk. Geldſtrafe. 
Der Staatsanwalt hatte 400 Mk. Geloſtrafe be- 
antragt. Aus der Berhandiung dürften noch 
folgende Momente beſonders intereſſiren: 

Can drath v. Puttkamer iſt auf feinen Antrag als 
Nebenkläger zugelaffen worden. — Nach Feſtſtellung 
der Perſonalien b merkt der Angeklagte, er müſſe 
den Beiſitzenden, Gerichts Aſſeſſor Dr. Boll, wegen 
Befangenheit ablehnen. 
mit dem Landrath v. Puttzamer Rückſprache genommen 
und dahin eingewirkt daß das Kolberger Strandſchloß, 
aus Anlaß der Ueberlaſſung des Strandſchloß-Saales 
an eine ſocialdemokraliſche Wähler verſammlung, in 
Verruf erklart werde; er habe außer dem bei der bald 
darauf folgenden Reichstagswahl den Colverger Pfarrer 
Uebe veranlaßt, zur Wahl zu kommen, indem er ihm 
bemerkte, wenn er nicht wählen komme, ſo werde 
ihm das ſehr ſchaden. Wenn er (Augehl.) auch ſonſt 
zu dem Richterſtande volle: Vertrauen habe, jo hege 
er doch Beſorgaiß, daß Aſſeſſor Boll nicht mit voller 
Unbefangenheit urtheilen werde. Nach längerer Be- 
rathung des Gerichtshofes verkündet der Präſident, 
Gerichts aſſeſſor Boll habe die von dem Angehlagien 
behaupteten Thatſachen als richtig zugegeben, jedoch 
erklärt, daß dies ihn in feinem Urtheil nicht beeinfl.fjen 
werde. Der Gerichtshof giebt dem Angeklagten zu, 
daß er beforgen könne, Herr Gerichtsaſſeſſor Boll 
könnte vielleicht nicht ganz objectiv der Sache gegen- 
über ſtehen. Allein der Gerichtshof iſt der Meinung, 
daß ein Richter ſich trotzdem nicht in ſeinem Urtheile 
beeinfluſſen laſſen werde. 


Der Angeklagte bemerkt danach auf Befragen des 


Präſidenten: Er ſei ſeit 1870 Stadtverordneter in 


Kolberg. Am 27. April d. J. habe Bürgermeiſter 


Kummert in der Stabiperordneten-Derſammlung aus 


Anlaß eines Artikels der „Kolberger Bolk--Zeitung““, 
in dem der Bürgermeiſter angegriffen worden, 
Wort ergriffen. An die je Rede habe ſich eine Deb 


gek üpft, in der auch der Verleger der „Kolb 
Volks Zeitung“, Stadtverordneter Knobloch, das! 


ergriffen und dabei die Aeußerung gethan habe: „Seine 


Majeſtät ernennt nicht dumme Jungens zu Landräthen.““ 
Dies habe ihn, den Angeklagten, veranlaßt, ebenfalls 
dae Wort zu nehmen. Er habe u. a. geäußert: 
„Friedrich der Große habe einmal gejagt: 
„Zu Landräthen dürfen nur erfahrene und 
beſonnene Männer ernannt werden.“ Wenn dieſer 
Ausipruh heute noch gelten würde, dann hätte 
die Stadt Kolberg nicht fo viel Aerger und 
Berdruß. Die weiteren incriminirten Aeußerungen gebe 
er ebenfalls ju. Zwei Communalärzte hatten 
erklärt, die Schließung der Bödtke'ſchen höheren 
Töchterſchule ſei unbegründet geweſen. da er die 
Ueberzeugung hatte daß durch die Schließung der 
Sayule und auch durch die Entziehung der Müntärmuſik 
die Stadt, ganz beſonders aber das Bad Kolberg ge- 
ſchädigt werde, ſo habe er dieſer ſeiner Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben. Er habe damit nur ausdrücken 
wollen, daß der Landrath objectıv die Stadt und das 
Bad Kolberg ſchädige, es habe ihm fern gelegen, zu 
ſagen, daß der Landrath abſichtlich die Stadt und das 
Bad Kolberg ſchädige. daß das Bad Kolberg bereits 
geſchädigt worden fei, gehe aus der Thatſache hervor, 
daß im letzten Sommer 670 Badegäſte weniger in 
Kolberg waren als im Vorjahre. Ein Bad ohne 
Muſik ſei undenkbar. In dem Bade Kolberg ſtecken 
Millionen, die Erhaltung des Bades ſei mithin 
für Kolberg eine Cebensfrage. Er habe ſich daher 
in feiner Eigenſchaft als Stadtverordneter der 
Stadt Kolberg für berechtigt gehalten, das 
Vorgehen des Landraths zu kritiſiren. — Gtadtver- 
ordneten-Vorſteher, Rechtsanwalt Benz (Kolberg) be- 
kundet, er habe den Eindruck gehabt, daß der Ange; 
klagte dem Landrath den Vorwurf der abſichtlichen 
Schädigung habe machen wollen, deshalb habe er den 
Angeklagten unterbrochen. Ob der Angeklagte das 
Wort „ abſichtlich“ gebraucht, könne er nicht jagen. 
Die von dem Verleger der conſervativen „Kolb. 
Bolksztg.“ bekundete Bemerkung: „Der Landrath iſt 
noch u grün“, habe der Angeklagte feines Wiens 
niemals gemacht, wohl aber habe er einmal geſagt: 
„der Landrath iſt noch zu jung“. — Auf Befragen 
des Vertheidigers, ob, wenn der Angeklagte geſagt 
hätte, der Landrath handle aus böſem Willen, er 
dieſen Ausdruck gerügt hätte, bemerkt der Zeuge, er 
glaube, daß er dieſen Ausdruck, weyn er ihn gehört, 
gerügt hätte, eine beſtimmte Antwort könne 
er aber nicht geben, da es doch auf den 
ganzen Zuſammenhang ankomme. — Bürger- 
meiſter Kummert (Kolberg) bekundet auf Bei aden 
des Präſidenten: Er könne ſich der Dorgänge in der 
Stadtverordneten Derſammlung vom 27, April d. J. 
nicht mehr genau erinnern. Der Landrath hatte zur 
Zeit aus Anlaß der Diphtheritis den Antrag geſtellt, 
fämmtlihe Elementar ſchulen und die Böotke'ſche 
Töchterſchule zu ſchlieſßen. Er habe als Polizeivermalter 
den Antrag abgelehnt, da zwei Communalärfte erklärt 
hatten, daß die Schließung nicht nothwendig fei. Der 
Kreisphyſicus habe ſich deshalb beſchwert. In Folge 
deſſen habe der Candrath die Schulen ſelbſt geſchloſſen. 
Kol die incriminirten Aeuferungen des Angeklagten 
erinnere er ſich nicht wehr — Landrath v. Puttkamer: 
It dem Herrn Bürgermeifter erinnerlih, daß ich am 
2. Juni, an dem Tage, an dem die ſocial⸗ 
demohratiſche Verſammlung im Strandſchloß ſtatt. 
finden ſollte, zu ihm kam und ihm geſagt bebe: Oberſt 
Hitzigratth hat mir mitgetheilt, er werde in Erwägung 
ziehen, ob er noch ferner die Erlaubniß geben werde, 
daß die Regimentsmuſin am Strandſchloß ſpielen 


darf, er müſſe aller din den 
Wortlaut des e den e 
Kummert: Soweit mir erinnerlich, ham der Herr 


Landrath am 12. Juni ju mir und ſagte mir, er habe 
aus Anlaß der ſocialdemokratiſchen Mählerverfamm- 
tung, die an demjelben Abend im Strondſchloß fatt- 
finden ſollte, mit dem Oderſt Hiyigeaih geſprochen und 


Aſſeſſor Dr. Aoli habe einmal! 


als auch dem 
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dos 


dieſem gejagt, es ſei doch nicht angängig, daß die 
Regimenismufik noch ferner am Strandſchloß ſpiele, 
mal anſtändige Ceute im und vor dem Strandſchloß 
nicht mehr verkehren dürften. Ich habe in dieſem 
Sinne am 21. Juli, alfo zu einer Zeit, wo mir der 
Dorgang noch genau erinnerlich war, an den 
Regierungspräſidenten berichtet. — Vertheibiger: Iſt 
es richtig, daß der Herr Candrath mit der Schließung 
der Bödtke'ſchen Schule die Polizeiverwaltung beauf- 
tragte, Sie hatten daher einen ſchriftlichen Bericht ver 
faßt. Noch ehe dieſer Bericht mundirt war, kam der 


Befehl an Sie, die Schließung ſofort, innerhalb einer 


halben Stunde vorzunehmen. Da Sie ſich deſſen mit 
dem Bemerken weigerten, der Candrath folle mit der 
Maßregel warten, bis Ihr ſchriftlicher Bericht fertig 
fei, ſo wurden Sie in eine Geldſtrafe von 50 Mk. ge⸗ 
nommen und ein Gendarm mit der Schließung der 
Schule beauftragt? — Zeuge: Das iſt richtig, ich habe 
allerdings nicht geſehen, daß ſpeciell ein Gendarm die 
Schule geſchloſſen hat. — Der Zeuge bekundet ferner 
auf Befragen des Präſidenten: Im Nebenhauſe der 
Bödthe’fhen Schule ſei ein Kind an der Diphtheritis 
erkrankt geweſen. da die Vorſteherin, Fräulein 
Bödtke, ſofort alle Maßregeln ergriffen hatte, um 
jeden Verkehr ihrer Schülerinnen mit den Bewohnern 
des Nebenhauſes zu verhindern, jo habe er die fofortige 
Schließung nicht für nothwendig gehalten. 

Königsberg, 17. Nov. (Tel.) Das preußiſche 
Central-Comité des Dereins zum Rothen Kreuz 
hat dem Provinzialverein in Königsberg 1000 Mk. 
zur Ausftattung eines vom Daterländiſchen Frauen- 
verein im Landkreiſe Königsberg zu errichtenden 
Krankenhauſes bewilligt. 


Bermiintes. 
Frommel und Kaiſer Wilhelm I. 

Erinnerungen an D. Emil Frommel bringt die 
„Doſſ. Itg.“. Einmal fagte weiland Kaiſer 
Wilhelm ju Frommel, er höre feine Predigt jo 
gern, ſchon weil er auf ihn ſelbſt gar nicht Bezug 
nehme. Frommel bemerkte: „Majeſtät, ich denke, 
es iſt ſchwer genug, ſechs Tage lang König zu 
fein, und darum gewiß erquidiend, am Sonntag 
ein ſchlichter Cyriſt im Gotteshauſe zu fein.“ da 
faßte der Raifer feine beiden Hände und jagte: 
„Ja, ſo meine ich es auch.“ In Gaſtein war 
Frommel einmal auf 4 Uyr zur Tafel befohlen. 
Dorher kam ihm aber der Hunger an, und er 
kehrte bei Straubinger ein, um eine Suppe zu 
eſſen. Der Kaiſer hatte es bemerkt und meinte 
lächelnd: „Ei, Frommel. Sie haben ſchon bei 
Straubinger dinirt. Sie dachten wohl, bei mir 
giebt's nicht viel!“ Frommel entgegnete launig: 
„Ja wohl, Majeſtät. Sehen Sie, unſere ſelige 
Mutter, die hielt es immer ſo, wenn wir als 
Kinder zu vornehmen Leuten eingeladen waren, 
dann mußten wir ſo zwei Stunden vorher drei 
dicke Butterbrode hinunterwürgen als ſolides 
Pflaſter, damit wir uns recht manierlich benehmen 
und nicht zu viel eſſen.“ der Ka ſer lachte: 
„Sehr gul. Sie haben doch eine recht gute Mutter 
gehabt.“ 


Eine heitere Spiritiſtengeſchichte 
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veſchäftigte jüngſt das Kölner Schöffengericht. In , 


Köln Lindenthal war eine Rentnerin geſtorben, 
die eine Summe von 30- bis 40 000 Mk. hinter- 
laſſen haben ſollte. Allein das Geld fand ſich 
nicht vor, ſo eifrig man auch darnach fahndete, 


| Der Der dacht, in das geheimnißvolle Derſchwinden 
des Mammons eingeweiht zu fein, lenkte ſich auf 
| einen Maler, der ſich aber nicht damit begnügte, 
ndern auch nicht 


fo 
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ſeine Unichuld zu beiheuern, 


zu errei war ih 

Leichtes. Er citirte einfach den Geiſt 
der verſtorbenen Rentnerin, der doc ſicher wiſſen 
mußte, wohin das Geld gekommen war. der 
Geiſt, der ſich durch Tiſchklopfen bemerkbar 
machte, bekundele denn auch mit der größten 
Bereitwilligkeii, daß der Geldhaufen in dem 
Keller eines Lindenthaler Kaufmanns unter den 
Kohlen zu finden ſei. Ein Kandelslehrer, eben- 
falls eifriger Spiritiſt, befragte gleichfalls in einer 
Sitzung mit fünf Herren den Geiſt der Reninerin 
und erhielt den gleichen Beſcheid. Auf dieſe un- 
widerleglichen Indicien hin zeigte der Maler den 
Kaufmann bei der Crimmalpolizei an, aber der 
Erfolg war nur, daß der Kaufmann den Maler 
wegen Beleidigung verklagte. Das Schöffengericht 
hat ſich vorbehalten, bis zum 14. d. Mts. über 
den ſchwierigen Fall nachzudenken; dann ſoll das 
Urtheit gefällt werden. der Kohlenhaufen mit 
dem Golde liegt aber noch ununterſucht in des 
Kaufmanns Keller. a 


Ein modernes Gretchen. 


„Mein ſchönes Fräulein, darf ich's wagen, 
Meinen Arm und Geleit ihr anzutragen?“ 
„Ich danke, es geht auch ohne Sie, 

Bin ſelber Doctor der Philoſopyie.“ 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für den 18. November. 
Buß- und Bettag. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig 
10 Uhr Herr Generalſuperintendent D. Döblin. 5 Uhr 
3 Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 

7 Uhr. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Hoppe. Nam. 
2 Uhr 175 Prediger Auernhammer. Beichte Vor- 
mittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Dorm, 10 Uhr Hr. Paſtor Dfter- 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. Abends 5 a Uhr 
geiſtliches Concert zum Beſten der Gemeindepflege. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Hevelkhe. Nachm. 5 Uhr Kerr Prediger Zuhſt. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heiligen Abend- 
mahls Herr Diviſionspfarrer Zechlin. Kindergottes- 
dienſt findet nicht ſtatt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm 
10 Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomä. Dorm. 10 Uhr Herr Paſtor Stengel. 
Beichte um 9½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Hr. Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Dormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr in der Gahriftei. 

Mennoniten-Kirche. Dorm. 10 Uhr, Kerr Prediger 
DMannhardt. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr 
Baiıor Richter. Die Bibelſtunde Freitag fällt aus. 
Kimmelfahrts-Rirde in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9% Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. 

Schulhaus in Cangfuhr. Dormitt. 10% Uhr Herr 
Pfarrer Lutze; im Anſchluß daran Beichte und Jeier 
des heil. oendmahls. 

idlig. Kl. Kinder-Bemwahr-Anftalt. Vormittags 
0 Uhr Paſtor Doigt. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 
2 Uhr Kindergotiesdienſt. Donnerstag, Abends 
8 Uyr, Bibelſtunde. 


b entlarvt 
s enragirtem 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18, 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.- lutheriſche Gemeinde.) 
Dormittags 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Kerr Kilfs- 
prediger Wichmann. 

Evang. luth. Kirche Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt und heiliges Abendmahl (Beichte 
9ſ⅛ Uhr) Herr Prediger Duncker. Nachmittags 
5 Uhr derfelbe, 

Milfionsjaal Paradies gaſſe 33. Abends 6 Uhr Ver- 
faminlung. _ - 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr. Darauf pol- 
niſche Predigt. 9 Uhr Hochamt und Predigt. 
Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Fochamt 
mit polniſcher Predigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiſten Kirche, Schieſiſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Gottesdienſt. 

Methodiften - Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dor - 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 5 Uhr Predigt. 
Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. Prediger 
H. P. Wenzel. 


Standesamt vom 17. November. 


Geburten: Buchhändler Anton Bertling, T. — 
Gärtner Friedrich Schütz, S. — Schloſſergeſelle Mag 
Warczunski, T. — Schmiedegeſelle Rudolf Schidſek, 
S. — Arbeiter Friedrich Pahlau, T. — Töpfergeſſ lle 
Albert Dettlaf, S. — Kürſchnergeſelle Gottfried 
Blaubitt, S. — Tiſchlergeſelle Friedrich Spiegelberg, 
S. — Locomotivführer Eduard Schulz, . — Heizer 
Otto Johann Straphel. T. Hauszimmergeſelle Arthur 
Stüwe, S. — Tiſchlergeſelle Eduard Peters. T. — 
Marine-Werkführer Friedrich Karrenbrock, S. — Un- 
ehelich: 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Töpfergeſelle Carl eudwig Behde und 
Bronislawa Gomolla zu Czersk. — Arbeiter Alonfius 
Jurcik und Franziska Wilinowski zu Kleſchkau — 
Arbeiter Carl Wilhelm Friedrich Fähnrich zu Wuſſow 
und Julie Johanna Auguſte Richter zu Wilhelminenthal. 
— Kaufmann Friedrich Lippke und Valeria Detzel, geb. 
Sobiefinski, beide zu Danzig. 

Heirathen: Poſta ſiſtent Friedrich Engelbart und 
Juliane Eliſe Magdalene Johanne Andrée. — Droguiſt 
Johann Hermann Rahmel und agnes Eva Paula 
Stiller. — Gaſtwirth Heinrich Chriftoph Heyer und 
Olga Charlotte Kreft. — Schneidermeiſter Johann 
Robert Guftov Schmidt und Thereſe Auguſta Louife 
Coerke. — Tiſchlergeſelle Friedrich Wilhelm Spiegel- 
berg und Margarete Gertrud Oldenburg. — Schmiede 
gejelle Anton Hoffmann und Agathe Thiel. — Sämmt⸗ 
lich hier. 

Todesfälle: Hofpitalitin Anna Brigitta Glashewitz, 
91 J. — Unverehelichte Johanna Julie Araufe, faſt 
86 J. — T. d. Buchhändlers Anton Bertling, 2 T. — 
Arbeiter Friedrich Edwin Ringe, 46 J. — S. d. 
Schmiedeg ſellen Rudolf Schidſek, 6 St. — Kaufmann 
Nichard Zobel, fait 44 J. — Zimmergeſelle Wilhelm 
Elendt, faſt 44 J. — T. d. verſtorbenen Schneider- 
geſellen Julius Dombrowski, 5 M. — T. d. Schmiede- 
gejellen Anton Guski, 6 J. 5 NM. — Wittwe Couiſe 
Hahn, geb. Richou. 63 J. — S. d. Schiffseigners 
Guſtas Cöpke, 2 W. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 17. November. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kitogr, 
eingtaſig u. eiß 725 — 820 Sr. 45 80. U Br. 
dom duni. . . 25 820 5. 44 — 79. M Br. 0 bi 
beüburi . 725-2208: 148-178. Br. 130 bis 


buni . 20... 730-759 3- 141 -- 75 M Br. 
rot.. 780820 5. 138173. U Br.] Per 
ordinar . 7034— 70 Sf 124 — 68. U Br. 
zneg bunsspreis tun: liefervar tranft: 


f 745 Gr. 
138 UM. um freien Zerkeyr 756 Sr. 171 M. 
735 G-. bunt per Novbr. zum 
tranſit 137 M Br., 
zum freien 

M Br., 135½ M Gd., 

per Dezember zum freien Derkehr 169 M det., 

tranſit 136 M bez. 
Roggen loco matter, ner Zonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig ver 714 Gr. tranfit 82½ M bez. 
ſeinnörnig per 714 Gr. tranfit 82 M bez. F 
Keoulrungspres ver 714 Sr. lieferbar ınland, 
118 M. unters. 83 M. ıraniii 82 U. 8 

Auı SZieierung per Nov. inländ. 116 M bez., 
untervoln. 83½ M Br., per Nov.-Dezbr. inländ, 
116% M bez., unterpoln. 83 M Br., per 
Dezbr. iuländ. 118 M Br., 117 M Gd., unter- 
poln. 83½ M Br., 83 M Gd. 

@erft: ver Tonne vor 1000 Kuosr. große 662—674 
Gr. 120—123 M bez., ruſſiſche 650 Gr. 87-89 M 
bez. 2 81½—83 M bei. 

Hater per Tonne von 1000 Kilogr. poln. und ruſſ. 

re AM DE — =. ae 
aps per Tonne von Kilogr. rufl. inter- 
205 M bez. 8 EDS 

Rohzuker flau. Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 9,20 M bez., 9,05 M Gd., Rendem. 
750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 7,15 M bez. 
per 50 Kgr. ınc!. Sach. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 17. Nov. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 331 Stück. Tendenz: Vom Rinder - Auftrieb 
blieben ca. 60 Stück unverkauft. Bezahlt wurde für; 
1. Qualität — M, 2. Qualität — M, 3. Qual. 44 
49 M. 4. Qualität 37—42 M per 100 Pfund Zleiid- 
gewicht. 

Schweine. Es waren zum Derkauf geſtellt 7707 
Stück Tendenz: Der Handel verlief ruhig, der Markt 
wurde ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 


51—52 M, ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 
gl M. 3. Qual. 46—48 M per 100 Pfd. mit 
% Zara, 


Kälber. Es waren zum Derkauf geftellt 1207 Stück. 
Tendenz: der Handel geſtaltete ſich langſam, obgleich 
das Angebot nicht ſtark war. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 62—65 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 57—61 Pf., 3. Qual. 50-56 Pf. per Piund 
Fleiſchge wicht. 

Hammel. Es waren zum Derkauf geſtellt 1611 
Stüch. Am Hammel-Markt fanden rur ca. 300 Stück 
Käufer. Bezanlt wurde für 1. Qual. 47—50 Pf., 
Lämmer bis 55 Pf., 2. Qual. 42—45 Pf. per Pfund 
lebend Gewicht. Schleswig Holsteiner — Pf. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 17. Nov. Es waren zum Derkauf geſtellt 
Bullen 36, Dihfen 20 Mühe 67, Hälber 63, Lommel 
61, Schweine a 5 

Bezahlt wurde für ilogr. lebend Gewicht: Bull 
1. nn 31 M,2. Qual. 26—28 M, 3. Qual. 22-24 A. 
D.nfen 1. Qual. 30 M. 2. Qual. 26—28 M, 3. Qual. 
22—24 M, 4. Qual. — M. Kühe 1. Qual. 28 M, 
2. Qual, — M, 3. Qual, 24—26 M, 4. Qual. 20— 
22 M, 5. Qual. 17—19 M. Kälber 1. Qual. 40 M. 


2. Qual. 37 M. 3. Qual. 30—33 M, 4. Qual, 
— M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual, 21 
M, 3. Qual, 18—19 M. Schweine 1. Qual. 38 


M. 2. Qual. 34—35 M, 3. Qual. 32—33 M. Ge- 
ſchäftsgang: lebhaft. 
— — —— . ' ö — ü1i⁊Vů - 
Sqhiffsuſte. 
Neufahrwaſſer, 16. November. Wind: SO. 
Angekommen: Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. 
— Helene (SD.), Lehmkuhl, Kiel, Güter. — Adler 
horſt (SD.), Andreis, Malmö, leer. 
7. November. Wind: Sd. 
Angekommen: Ernſt (SD.), Haye, Hamburg, Suter. 
Im ankommen: holl. Dampfer „Jupiter“. 


deramwortlicher Redacteur Georg Sander m bang 
Drum und Derlag von &. L. Alegander in Danzig 
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5 Lotterie. 
Nur 20 Pfennig monatlich! . n 
P a ũ¶õãõ d ãd e y e EETTTTTTENE 


der Danziger Couritr nur billigste Tageszeitung Danzigs. 


Weihnachts - Lotterie des 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 


Eine ſociale Frage!“) 


Es wird die ſociale Frage 
Don Damen auch ſchon discutirt, 
Um zu bekämpfen Sorg' und Plage, 
Manch Wortgefecht wird da geführt. 
So ſitzt man oft bis Nachts um jwölfen, 
Und das iſt keine Kleinigkeit, 
Wie wohl dem armen Mann zu helfen 
Im Drange unſrer heut'gen Zeit. 
Nun brachten auch die Frauen einig 
Jüngſt dieſe Frage auf's Tapet, 
Wie's, wenn der Manns-Rock h fadenjheinig, 
Mit billigſtem Erſaße fleht? 
Den Worten alle Ausdruck gaben; 


Vereins Frauenwohl. 3ie- 
hung en 4. Dezember 1896, 
Coos 50 Pfg. 

Rothe Kreuz-Cotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember. 


550 Röhe, Helen, Detten r 30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen air e 
5 Goldner Fehn 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ Pander 1686. Goos mu 
88 #01 bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: ım 


i 4 rpebition der 
Jaauet-Anzüge, von ſchweren Stoffen, von 9—18 M., | Bir 

eieg. Jaquet-Knzüge, v. feinſten Stoffen, v. 15—24 M, KR Redtftadt. Cangaarten Nr. 92 bei Herrn Carl Shibbe. ; „Danziger Zeitung.“ 
Geſellſchafts-Rock-Anzüge, I- u. 2-reih., v. 20—27 M. i ee te se Schwalvengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nöhel, Meierei. 

* v. f. Kammg., 1- u. 2. r., v. re 25 preitgaſſe Ar 71 bei Herrn M. J. Zander. 1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 


8 5 89 Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn Schieſke. 
r 2 Hohenzollernmäntel, 2 1 N „ 108 „ „ A. Kurowski. Thornſcher Weg Nr. 12 u e dg Sommer. 
in ſchwarz, eins und grau Tuch, d Brobbänkengafie Nr. 42 bei Herrn Zu Kirchner, e Nr. 32a bei Herrn U. v. Kolkow. 
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von gan. 1. Damm 77 arp eidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. ’sche 
Schuwaloffs, von beiten Lodenftoffen, . 14—24 M., 3. Damm „ 9 — —— Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Rabert Zander. 5 Vo t 


Schwere Winter-Paletots von 10—18 M 3. Damm „ 7 W. Mach witz. „1/2 „ „  3imomski. 
Feine Eskimo-Paletots, in allen Farben, v. 1227 U. 858 Keil. Geiſtgaſſe 17 Rudolf Dentler. Hopfengafie Ar. 95 bei Kerrn K. Manteuffel. 
Krimmer-Paletots, in Ia Qualität, von 15—36: M. SF 11 2 Max Lindenblatt Putzpomade 
. Holzmarkt 2 anskn. 
Loden-Jop pen 1 ae a Si yafıke. Kußenwerke. 
in großer Ausw dhl, 85 unkergaſſe ichard Utz. B a Re cha ann a 
r zu erftaunlic billigen Preiſen. 4 Kohlenmarkt 30 Herm. Teßmer. e ar 8 bei Herrn ee Nachſigr. 
Anaben- u. Burſchen-Anzüge, in großer Auswahl. Langenmarkt 28 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. 2 2 


Pelerinen-Mäntel für Knaben und Burſchen. f Langgaſſe 4 bei Herrn A, Faſt. > N Re 


{ ” ” 22 * 1 hi, 
BE Hofen, in größter Auswahl, von 1,80—12 M. Röpergafje Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Kaninchenberg 25 Bose Lage 


Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Kreb ht N 3. 30 
Bestellungen nach Maass Dem a. 55 „Rabaune Nr. Ibei Jenn. Alb Bugdahn. 


werden von urferem großen Stofflager vom einfachſten j Altftadt. Sandgrube Nr. 3 „ C. Neumann. 
bis zum feinſten Genre unter Ceitung bewährter Kräfte Schwarzes Meer Pr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 


5 Ailtſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Kerrn George Gronau. Schichauſche Kolonie Gronau 
5 ei 8 G. Loewen. er ; 0 
denkbar billigſten Preiſen 550 es, immer — mie feit 
ausgeführt. eng Große ne. 55 Zindel. 1 Vororte. 1 Jahren — anerkannt 
: FJiſchmarkt „ 45 ulius Dentler. — — — - 
; 81 Gaſſe > Albert Burandt, | Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Pofthorn), ET ae 
Hinter Adlersbrauhaus 6 Draszkows ki. „ 5 „ „ gr Metzing. 8 e! elt. 
k e Markt Nr. 10 A. Winkelhauſen. „ 66 „ „ W. Machwitz sg Bew is: 
10 Frindel0,Scesohlenieg O ke. 2% . Bebe. e e . ge, Putzpomage 
f 8 — n ppe gaſſe adda eggſtift bei Herrn Bombe 3 
21 4 P das Metall nicht 
i parterre u. 1. Etage. 3 fernab = Br ze Brunshöferweg bei Herrn W. Machwitz. 1 wie andere Putz- 


a nittel und t 
Rammbaum 8 P. Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauchk. 5 . 


) Nachdruck verboten. Zt En — ; Ritterthor George Cronau. Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Zilsner, 2 HE ů—rð˖CPðð 
Schüſſeidamm Centnerowski u. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Moelhe, Ueberall käuflich 


2 Hofleidi. Guteherber ge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Nachfl. in rother u. weisser Farbe. 
lin 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. a: SER 2 bei sent J. 3 Scl Ar. 47 bei Kern 3. C. Albrecht N dalbert Vos f 8 Co. 
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Direction: Heinrich Rosé. Tobias gaſſe 75 „„ J. Koslowsky. maus „„ 21 , Frau K. Muthreich. 1 madef 218 
Donnerſtag, den 19. November 1896. Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer, Dlivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drems, 4 
2. Serie roth. 49. Abonnements-Dorſtellung. P. P. D. — Fasten bene ” Derbi er 1 5. Schult, 1 F7 „ Bismark- 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigheit. Ba Steiihergafte 5 — eh 1 —— © FERN 5 „ Georg Biber. RA Fir Feather 
Die Schmetterlingsſchlacht. Sotgafle er ” 35 ER Oliva, Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 5 fir den Weibachtsbaum 
8 0 5 . f 8 benehen von G. 
omödie in 4 Ant Sud Mottiauergaſſe. Zoppot, Seeſtraße 44 bei Herrn Ziemſſen. renn 
nn Fr ee 8 Zul! . Sau 5.3 Boten. „ Danziger G.raße Nr. = bei Herrn ee \ ß 1 Bey All, Braobem 
ogge 4 g * * ” . ” ” o Kreft. 5 x 
Der ſenen: —.——V „  Pommeride 2 en Paul Senff. 7 )  Zieperverhäufer 100 St 
Zrau Kergentheim, — — Ei ee Niederſtabt Sp 1 „ Geeſtraße Ne. 27 bei Sei. 50 Joch he; f. — 22674 
W 55 omene au nger. ; — — — — 7. errn a : 
Elfe, verw. Frau Schmidt Jann Rheinen, Gartengaſſe Nr. 5 bei Herrn Hing. „ Eüdſtraße Kr. . bei Hrn. C. Wagner. Reifebegleiter 
Net ihre Kinder 22 20 Glotz. 195 san * Nr. : „u een 4 7 A „ J n 5 u reg wird von einem 
0 aura Hofin.ann anggarien 7. ” ” 2 5 . 2 
e Vogel, Apothekerlehrling, ihr nn 2 , 58 „ „ 3. Lilienthal. Prauſt, bei Herrn Sielmann. 1 3 
„„ „ rn rndt. FFC 
Winkheim ann . Nax Kirſchner. 725 Maſſive Holländer 
Max, fein Sohn. Emil Berthold. A 


Richard Keßler, Reiſender im Winkel Expedition des „Danziger Courier“. ; Windmühle, 


nn'ſchen G t. Ludwig Lindiko 3 drei franzöſiſche Gänge, einen 
Dr. Aofinsht Oberlehrer . 000° Franz Wallis, b. 5 3 8 = } 8 . ae 
Ein Eomtoirdiener . . 2 2 0 . Hugo Sqhilling. ren 4 5 erk, zu verpachten oder zu ver- 
Ort: Berlin. — Zeit: Gegenwart. . N Wee Günftige Cage. (22897 
Zwiſchen dem 1. und den übrigen Akten liegt ein Jeitraum | seen a ee ; ri J 7 8 — f . Lehrke, Dt. Erlau, 
von 3 Monaten. 3 5 EN 5 22 - 35 N BER 2 . Preh BE 1 
. : N 1 15 1 ve ek = bei d. portofre 
— — — — — — ————v— 
* en N 8 Seufert auptniederlage 
Bekanntmachung. Kunſtliebhaber, Sammler! und Gelegenheit due. eee R 
ee e ee für Kochzeitsgeſchenke! NI Letzte Gewerbe- Jede Namenſtickerei 
S 2: en ee re 100 9 ee Ausstellungs-Lotteriezu Berlin. Js sut u. bitis Tebtasgaſſe g 
ie Aielern-Anlippei Original- -Delgemälde e Asstellungs-Lolteriezu Berlin. 3 pe 
rdurch Termin au geitellt, a N ; 2 
W den 175 edender 1898, Rermittone l 153 alter c e ene Reichstage en Stec, 8 Ex Z.ehung rm 9h. his 98 November 1896. ß N U N: Bertreter 
m Nehlipp'ſchen Gaſthauſe gu nau be wer 8 5 i 7 — en 
anberaumt. Das Holz fteht auf dem Holzhofe in Schönau am ſchiff⸗ Baum Pan Dude Jen van, A e Alt Cöllniſcher N = 11482 Gewinne im Werthe von 4 
baren Schwarzwaſſer unweit der Bahnitation Schönau. M.iter, alfred von Benſa, 8. Berger, C. Correggio, Ludwig > 1 » due für Ciqueure) 
Die weſentlichen Derkaufsbedingungen find folgende: . Hagen, Prof. Albert Keller, 8 Prof. Ferd. Knab, = illion Mark. geſucht 
1) die Aniorderungspreife find feſigeſetzt auf: Kuguſt v. Kreling, Prof. G. Navarra, C. G. Barefe und anderen 4 eriter Firma gegen 10 X 
4 Au 50 für Raummeter Birken. Kloben, bedeutenden Künſtlern werden auch einzeln laut Taxe verkauft. Brovifion Gahlvar nach Ei 
J — — 50 — Bam re aan Ferner verkaufen wir die früher ausgeſtellten Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste gang der Beträge) und M 30. — 
2) Bei kleinerer 8 85 f , . © 8 Oelgemälde oo “ 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme Grefenvergütung auf 
e eineren Holz n bis einſchließli aummeter iſtſrenommirt d r Meiſter, darunter Seeſtüche⸗ 
e e sen im K an e e de ee, e Carl Heintze, Bankgeschäft, 
5 es 
3) Bei größeren Holzmengen ift der vierte Theil des Kauf 8 era rege 2 n Decorationen, 1 Nur Vertreter, welche gut ein- 
ſofort, der Reſtoetrag bis zum 15. März 189, einschließlich ben er e ee der ane c er eeelene Berlin e., Unter den Linden 3. geführt find und heine Vorſchüſſe 


der Königlichen Forſtkaſſe in Oſche einzujahlen. 2 3 bis 5 x 6 m, echte Kelims, Djidjiims, Gebet-Teppiche, 
Die weiteren Derkaufs bedingungen werden im Tan An Gumahs, Budaras etc. werden 1 2 gan: bereuen 


kannt gemacht. t eis ab be 
Marienwerder, den 10. November 1896. „ e ee 


Der Regierungs- und Forſtratb. Gemälde-Galons vereinigter Künſtler eee ar ee 
Fedbderjen. = iso 134, 1. Stage z zum onnem \) 1 0 
ee Ar wi u . Aalen gratis u. franco = a = * Rex 5 Holz⸗n. Ko 7 
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mit neuem Muschelreflektor. 
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J. 0. Houben Sohn Carl, Aachen. Bleichsucht, Nervenübel, Schwäche-f TREE end“ liegt In allen besseren Hötels, Restaurants, 


man verlange stets die „Münchner Jugend“, von auswärts, aus anſtändiger 


„ Jamilie, welche die doppelte Buch⸗ 
Fabrikant des Aachener Bade-Ofens. zustände, Appetitlosigkeit etc. 8. HIRTK’e Kunstverlag, München und Leipzig. führung 7 85 im Beſitze einer 
* Jeder Versuch ein sicherer Erfolg. guten Handſchrift ift, u. längere 
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— —  —  __ [äiverordne sehr oft Ihren China-Eisenbitter und erziele in Geſchäft für Aursmaaren, Ma- 
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Preis per ½ Fl. M 2,50; per Liter flasche 4 M. & eweſen, — Stellung in der⸗ 
Auszeichnungen: Silberne Ben 1888. 0 004. elben oder ähnlicher Branche. 
allg. deutsch. 12 — Berlin 1895; Gol emeine iel El . U fl Dieſelbe iſt auch mit Bureau- 
Ben mit Hhrendi den intern. Wettbew. 8 vertraut. Zeugniſſe u. 
e e RE , . Stuttgart, , . 
(höchste Auszeichung) Paris 1896; Gold. Medaille 1833. Exped. dieſer Zeitung erbeten, 
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General-Depöt für West Stellenvermittelun 
5 — — ot 5 m ® lone. e Im else auf Gegenſeitigkeit, Gelellchet. „ Könial. Württ. —— Deutſcher > 
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